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„Sie »vnnen Watten!" 
Wie erinnerlich, hat seinerzeit der Abge­

ordnete Bazala im Parlament« einen Dring-
lichkeitSantr<»g gestellt, dahingehend, daß den 
Beamten die gesetzlich bereits bewilligten, 
doch bisher rückständigen Anschüsse endlich 
doch ausgefolgt werden, daß die bereits 
sehr dringend gewordene Revision der Ver­
sorgung der Kronenpenfionisten zur Sprache 
gebracht werde. Dieser Antrag fand damals 
eine zustimmende Mehrheit und den dank­
barsten Widerhall nicht nur in den b«?tsiligten 
Kreisen, sondern auch in der großen Ooffent-
»ichkeit. 

In der Plenarsitzung des Finanzausschus­
ses vom 23. d. stellte derselbe Abgeordnete — 
Dr. Bazala — die Forderung, daß über sei-
«en DringlichteitSantrag noch vor den Ver­
handlungen über die Bud^zwSlstel eine me-
titorljsche Entscheidung getrogen werden müs 
^e. Auf diese Forderung hin meldete fich der 
Radikale Andrea» Proti^ zu Motte lmd sag-
t«: „I« erster Lwke müsie Vee vo« der Uebet 
schwemmung heimAeslichte« VevSltvrtMg ge-
h s l f k n  » e r d e n ,  d ß «  V e o « t « «  n n b  
P » « s ß « n ß f t e n  k l n n T N  » a e «  
t O n." Der Antrag Dr. BazalaS wurde vom 
Vorsitzenden deS Ausschusses nicht honoriert 
«nb im Texte der Gesetzesvorlage über die 
VudgetzwSlftel ist keinerlei Andeutung ent­
halten, daß die Regierung auf der Dringlich­
keitsantrag, dem sie selbst zugestimmt. Rück­
sicht zu nehmen gedenkt. 

ES hieße den Ernst deS Gegenstandes her­
absetzen und profanieren, wenn man über 
ifeine Derecht^Mng und dringende Notw.w-
digkeit noch ein Wort verlieren würde. Da­
für fällt es aber schwer, dem Bedürfnisse zu 
widerstehen, dem Gedankengang des Abge­
ordneten ProtiL, der ja immerhin eine Art 
Begründung für die Äblehilung entKült, ei­
ne Betrachtung zlt widmen. 

Von manchen der geschMgten Beamten 
und darbenden Penstmlist^n mag eS als eine 
Art Genugtuung empfunden werden, daß 
sie mit den durch eine Ueberschwemmung inS 
Unglück geratenen Menschen in eine Paral­
lele gestellt werden und ^hnen sehr deutlich 
vor Augen geführt wird, daß eS auch Men­
schen gibt, die vom GchichÄ noch viel härter 
heimgesucht werden, aber selbst diese Neschei-
Insten von den B^cheidenen werden sich die 
Frage stellen: Ja, hängt denn unsere Ver­
sorgung mit den Elemenwrereij^nissen nind 
den Schäden zusammen, die sie verursachen? 
Wenn dkie^e Auffassung in unserer DolkS^^er« 
tretang die entscheidende werden sollte, dann 
freilich müssen wir unsere Hoffnung airfge-

Die Ueberschwemmungen wiH^rholsn 
fich jedes ^hr, einmÄ da, dann dort. Und 
dazu sind ja die Veverfchwennnung»n -licht 
d^e einzige .Heimsuchung, eS M noch viele 
andere, z. B. ÄrKnde, Explös^en,.Grnbyn-
katasttophen, Erdbeben usw. 

Und noch eines. Zeitungsberichten zufolge 
zahlt die Bevölkerung Sloivewiens den sech­
sten Teil von der Gesamteinnahme der 
StkiatÄsteiiern. DaS ist mit Rückficht auf sei­
ne BevökkerungSMbl eine ganz außerordent­
liche Leistung lbnd die Steuerzahler, dix das 
zuftandebringen, haben nicht 2ln^nal Ge-
nusitnttng, daß ihre Beamten und Pensioni­
sten meiljchcuwtirdia versorgt werden. 

Sbtrgrsplm Dr pliMayer in Beograd. 
Veograd, LS. November.^ ̂  Obergespan von Maribor intervenierte dieser Tage bei 

den maßgebenden Stellen in Veygrad zwecks Sinleitmg einer HilsSaktion zugunsten der 
durch die letzte Ueberschwemmun  ̂ zu Schaden gekommenen Bevölkerung. Dr. Pirkmayer 
erstattete auch den kompetenten Ministern über aSe Angelegenheiten in seinem Kreise Be­
richt, so dem Innenminister, dem «ckerbamninister, dem Finanzminifter und dem Unter-
richtSmwifter, letzterem besonders aussiihrlich iwer die SchnlverhÄtnisse im «reise Ma-
ribor. 

Grrichwna hydrotechnischer Abteilunaen im 
5 r̂eise Maribor. 

Beograd, 26. November. Ueder Verordnung des Ackerbauministeriums «erde» im 
kreise Maribor zwei hydrotechnische Abteilnnge« gegriindet. Die erste Abteilung in Ma-
tibor ist für de« Bezirk Maribor, rechtes Dranuser, Prevalje «nd Slovenjgradet, die 
andere in Ptvs für den Bezirk Ptui, Ljutomer, eakooee, Murfla Gobota und Dolnja 
Lendava bestimmt. 

bisher keine vorbereitenden Schritte unter­
nommen und sei auch nicht in der Lage, sol­
che zu tun. Der Interpellant nahm die Ant­
wort nicht zur Kenntnis. Bei der Abstim­
mung wurde die Antwort des Ministerpräsi­
denten gegen die Stimmen der Sozialdemo­
kraten und des demokratischen Blocks ange­
nommen. 

England« Arbeiter gegen 
MufioNnl. 

WKB. London, W. November.^ (Wolff.) 
Der Rationalrat der nnabhängigen Arbsiter 
part̂  verAssentlichte eine Iyarnung an pie 
Regierung, worin sür den Fall eines pesu-
cheS Muffolinis in England Arbeiterprotest-
knndgebungen angekiindigt werden. 

Bulgarisch . jngoftawischer Zwischenfall. 

WKB. Gosia, 25. November. (Bulg. Tel.-
Ag.) In der Nähe der bulgarisch-jugoifsawi-
l'chen Grenze zwischen den Dörfern Kolabovci 
und Kmkultath versuchten in der vergange­
nen Nacht vier mit Gewehren und Granaten 
bewaffnete Emigranten die Demarkationsli­
nie zu überschreiten. Sie eröffneten das 
Feuer, worauf die Grenztruppen genötigt wa 
ren, das Feuer zu erwidern. Zwei der An­
greifer wurden getötet, wogegen die zwei an­
deren auf jugoslawisches Gebiet flüchteten. 
Ein bulgarischer Soldat wurde getötet und 
zwei andere verwundet. 

5>erriot redivlvu«! 
Paris, 25. Ndvenilber. Räch der Ablehnung 

der 5kabinettSbildung durch D 0 n m e r, 
hat Präsident DouMergneden Präsi­
denten der Sammer, H e r r i 0 t, zu fich be­
rufen. Herriot ha« die KMnettSbildung 
übernommen. 

WKB. Paris, 2V. November. (HavaS). 
Herrivt und die Mitglieder der leiten­
den Ausschüsse der Kvrtellgruppe oer Kam-
tner und der doinoVrc.tischen Linken deö ^e-
Ntits versaimmellvn sich sM avenvs, um die 
Frc g? der Teilnahme an der Regierung 
verschiedenen Elemente der Mchrheit lind die 
Grundt',:p.en für ein gemeiinsames M^^i-ches 
und sincn^ielleI Pro^rmmn einer P^i^frng 
AU unterzi^en. Herrivt wird erst später sei­
ne VNmlb^ter wählen, .herriot verZstangte 
die vvribcihvltlose Unterstützung aller Grup­
pen der ^rteltmehrheit und richtete einen 
Apell an d:e So^zialiisten. Diese werden sich 
«dem Vortlage ^r ParbamentSgruppe und 
der BemmltungSkommission der sozwlisti-

schen Partei unterwerfen, die vormitiagS 
Hre Entscheidung treffen werden. 

WKB. Paris, 25. November. (Havas). Der 
ständige BerwaltungSauSschuß der loziali-
stischen Partei hat mit 13 gegen 10 Stimmen 
einen Antra? angenommen, worin erklärt 
wird, dasj die st>zialistis«  ̂ Parlaments­
gruppe der Entschließung des Rationalkon-
gresses treu blei!̂ , wonach ausdrücklich eine 
eventuelle Beteiligung der Sozialisten an 
einer von anderen Parteien gebildeten Re­
gierung abgelehnt wird. 

Das neue polnische lkabinett vor dem Vejm. 

WKB. Warschau, 25. November. (Tschoch. 
PreMro). ^ der heutigen Sitzung des 
Sejm waren die Abgeordneten vollzählig er­
schienen. Als die neue Regierung im Saale 
erschien, veranstalteten dic Sommnnistcn, die 
Ukrainer und die Abgeordneten ^cr unab­
hängigen Bauernpartei eine Denwirstration 
gegen die Regierung. Ministerpräsiloent 
Skrzynski hielt sein Ex^wsz, in dem er 
das Pwgvmnm der neuen Regierung dar­
legte. Das Expose wurde von den Parteien 
der Regierungskoalition mit lebhaftem Bei-
fM aufgenommen. 

Die ungarische Künigsfrage. 

WKB. Budapest, 25. November. (Ungar. 
P r e ß b ü r o . )  N a t i o n a l v e r s a m m ­
lung: Abg. K i ß brachte in einer Inter­
pellation die Angelegenheit des Erzherzogs 
Albrecht zur Sprache, der in den letzten Ta­
gen zum Präsidenten der gesellschaftlichen 
Bereinigung gewählt wurde. Die Regierung 
möge erklären, ob der Zeitpu»nkt zur endgiil-
tigen Regelung der Frage des Staatsober­
hauptes gekouttncn sei, und wenn nicht, ok> es 
a m  P l a t z e  s e i ,  d a ß  E r z l ^ r z o g  A l b r e c h t  
unter behördlicher Assistenz gefeiert werde. 
Ministerpräsident Graf B ethle n wies 
darauf hin, daß die Königsfragc bereits durch 
den Gesetzentwurf 47 vom Jahre 1921 ge­
regelt wurde. Von dieser Grundlage weiche 
die Regierung nicht ab. Die Erledigung des 
persönlichen Teiles der KSnigSftage könne 
nicht aktuell sein ,bis die Nation in der Lage 
sei, i?i dieser Frage frei von jedem ällßeren 
Einfluß zu en^cheiden. Die Negierung habe 

Die Beamten und Pensionisten können! Jahr ohne Elementall'chäden ablaufen; bis 
warten! Vielleicht schenkt ihnen der barm- dahin dlirfe:i sie l)offen, ^venn sie nicht ^rs'her 
^rzige .Gott doA die Gna^ und läßt ein i das Zeitliche segnen, I!. ^ 

Zürich (Mala), 26. November. (Schluß-
kurse). Paris 19.50, Beograd 9.17)4, Lon­
don ^.15, Berlin 123.50, Prag 15.375, Mai­
land 20.97;^, Newyort 519, .Wien 73.12^, 
Brüssel 23.45, Budapest 0.<)0727, Warschau 
74.50, Sofia 3.775, Madriid 73.80, Amster-
da>m 208.65, Athen 6.95. 

Zagreb (>?lvala), 2«. November. D e V i-
f e n: Paris 213—217, Zürich 1085.40 bis 
1093.40, Lonidon 272.96—274.M, Berlin 
1339.76—1349.75, Wien 7.91—8.0!, Prag 
I66.4K-1W.49, Mailand 227.26—229.Se, 
Newyovk 56.10—56.70, Bud îpest 133S.7K 
bis 1349.75, Amsterdam 2262..LS82. 

Holzbörse. 

Ljubljana, 26. November. Vuchen!brettee, 
Postojna, Ware 700. Eichenklötze, Unter-
krain, Ware 250. Eichenkli^tze, Ware 450. 

Prodnktenböcie. 

Ljubljana, 26. Novoiniber. Weizen, Lf,A-
ljaina, Ware 305. Abter Mais, Novisad, Wa­
re IM. Hafer, Verladestation, Ware 265. 
Hirse, Verladvstation, Ware 215. Wachtel-
lhollinen, Berladeswtivn, Geld und Ware 
330. Trockene Zwetschken, Verladestation, 
Geld und Ware 715. Weiße K^artoffeln, stei-
ermärkische Sta-tion, Ware 65. Wei^e 5^r-
toffeln, Grenze, W<ire 85. Kleie, LiMjana, 
Ware !40. Süßes Heu, steiermürkische Stv-
ti/on, Ware 72.50. 

voanttv- «oßve» 

— Wer erhält den Friedensnobelpreis? 
Nach Meldungen auS Stockholm ist beabsich­
tigt, den Friedens-Nolbelpreis dem Vizeprä­
sidenten der Vereinigten Staaten, (^nerai 
D a w e s, dem Schöpfer des Planes für die 
ReparationsAlchlungen, zuKner^tni^en. aS 

— Auch Doumers Mission gescheitert. 
P a r i s ,  2 5 .  N o v e m b e r .  Doumer hatte heute 
nachmittag den Auftrag zur ^kabinettsbilvvvng 
in die Hände des Präisidenten der Republik 
zurückgelegt. Ms Toumer das (!llis6e ver­
ließ, Äberreichte er den aimesenden Presse­
vertretern eine schritlic1)e Erklärung i>«S 
IichalteS, daß er die Bildung der neuen 
Regierung nlcht ülierneh-uien kiinne, da er 
jiür loie VerwilÄch'.mg seines FinvnzplaneS 
die erfovderli6)e Unterst^chung nicht gefunden 
lh'Äbe. —as— 

— Plötzlicher Tod des ägyptischen Mini­
sterpräsidenten. Nach Blättern?eldungen au? 
Kairo ist der ägNlPtische Minister^'räfivent 
SiwarPascha Plötzlich gestvl'ben. Si« 
war Pasckm überncchm die 'Vtinisterpräsident' 
schast nach dem Sturze des nationalistischen 
^t^binettes Zaglnl Paschas als erklärte? 
Vertrmiensinann Englands. —as— 

— Die Mossulsrage. Der .Ä^nstantiiu^pelel 
VerichtelDatter der „Mvrning Po'st" mol. 
^det, d-aß die ^Siikei in Envartung einer für 
sie nachtois-^^'n Entscheidung im Mossulstreil' 
aus^e-'oebnte kriegerische Vorbereitungen 

t tresfe, 

t 
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t. Die Ausgabe der Sisenbahnfreliarten. 
Der Berkehrsminister hat eine Verordnung! 
erlassen, wonach die Freiikarten untd die er-
mäßigten Karten nur an Personen ausgeye- j 
ben werden, die hiezu berechtigt sind. Die 
Frei'karten werden von ben Eisenibcchndirek-
tii^nen an die Staats- unld Eisenbaihn'anie« 
stellten ausgegeben. Ebenso sind die Eisen-
boihndirektionen ermächtigt, die ermäßigten 
iitarten an Studenten, Militürpersonen, Ar­
beiter und Invaiiide auszufoilgen. Die Inte­
ressenten h-ai^n sich direkt an die zuständige 
Gisenbaihndire'ktion zu wenden. In allen iüb-
rigen Fällen behält sich das Ministerium daS 
Entscheidungsrecht vor. Vereine, Korpora-
tiione« u. drgl. ?^ben sich daher um eventu­
elle Fahrpreisermäßigungen l^rekt an daS 
Ministerium zu wenden. —ro. 

t. SiAdlü über angebliche SrsparnngSmaß-
«ahme«. In seiner Ljubljanaer Rede kam 
Radi^ auch auf die Maßnai^en der Regie­
rung zu sprechen, ausgiebige Ersparungen 
zu erzielen. Er teilte mit, daß die Absicht be­
stehe, in jedem Ministerium einen Erspa-
rungskommissär einzusehen. Die Gendarme­
rie soll von M.lXX) Munn auf 10.000 Mann 
herabgesetzt werden. Durch oen Abbau von 
nichtgualifizierten Beamten und Angestellten 
sollI. April ein Betrag von 500 
Millwnen Dinar erslpart werden. Der Miß­
wirtschaft, Faulheit und Korruption werde 
so?nit der Krieg ertlärt. —aS. 

t. Eine Dampfmiihle im Murgebiet nie-
dergebranut. Bei Lendava im Murgebiet 
hat ein Großfeuer S>ie dortiye DampwMle 
des.Herrn Arm>ld S ch w rz volVkonvmen 
erngoäschevt. Der Schad?-: beträgt iWer 
eine Million Dinar. as— 

t lleberschwemmungskataftrophe in Athen. 
ÄeHer die Stadt Ulnsd die Umgebung von 
Achen sind gestern katastrophale Wolken­
brüche niedergegangen. Der ho^ngeschwol-
lene JlissoS ist aus den Ufern getreten und 
hat Häuser jvrtgerissen, wove! etwa 100 Per-

M Mtite 8llllk 
Roman von Heleue HeltßR-rrDnk»ee. 

5^ (Nachdruck verboten.) 

Er sah von seinen Büchern auf und stuhle 
den l^pf in die Hsnd. Warum war er da­
mals n'icht gegangen, als die Stelle an St. 
Johannis in der nahen Stadt ihm angobo-
^n worden, warum nicht damals, als ?nan 
ihn nach seiner Heimat rief? — 

Ein Schatten huschte ilber seine Stirn. 
Oben auf dem kleinen Aufsah seines Schreib­
tisches stant» ein Brief, darauf zu lesen 
Frau Mathilde Feddersen, EinSdsbach. Lie­
bevoll ruhten seine Augen darausf. i5r k)atte 
der Herrin von ihrem einstigen Werke be­
richten sollen, der Mutter von ihren Kin­
dern, der Gattin von ihrem Trab«. Und cr 
hatte sich der Aufgabe pünktlich entledigt. 

Zum SchliHe aber stand noch eine Ant­
wort auf ihren Brief, der also gelaute:: 

„Ich bin nun frei und sorgenlos, Otfried 
.HeinfiuS, wenn der Weg in die Einöde Ih­
nen nicht zu weit scheint, kommen Sie bald, 
damit sich erfülle, was Sie mir vorausgesagt. 

. Ich komme, Otfried, mit dieser Bitte zu Ih­
nen, vielleicht ist es noch Zeit für ein zweites 
Oliück, auch — als Pftnrfrau von Spalten-
^orf. Hier 'm der Einöde habe ich es reisen 
^^kH^^woK noch unAar in mir drängte, ̂ r. 

fönen den Dod in den Nuten fanden. Bon 
den Abhängen der Gehirge strömen noch im­
mer grl^ Wofsevmaffö« zu ^l. Die Straßen 
der Sbadt s^ w FVüsse ve«»a,st>ellt. In den 
Vororten AHenS wutben m^r ails 1b0 
Häuser, die größtenteils von Flüchtlingen 
ibewohnt waren, zerstört. Hiebei find ld Per­
sonen ertrunltn. Der Ernteschaden wird auf 
mchr als 600.000 Dollar gesci^tzt. —aS— 

t. Eine 15-jLhrige VÜrgermeisterin. Die 
Stadt Kingston in England ?ann sich rüh­
men, die jüngste Bürgerme?terin zu besitzen. 
Miß Silvia Deniham, Tochter deS Stadtra­
tes Denham, ist zurBüvgermeisterw ernannt 
worden. Sie hat soelben die Schule in Wim-
bledo« verlassen und ist lö Jahre alt. —aS. 

t. Ei« «achtuiSchter «rbramlt. Aus Wien 
wird berichtet: In grauenhafter Weise ist in 
Kaisermühlen ein Nachtwächter tötlich ver­
unglückt. Auf dem Schüttauplatz in Kaiser-
miNhilen war eine fahrbare ^lzlhütte aufge­
stellt, in der der SLjährige Ludwig AemÜar 
den Dienst ei-nes Nachtwächters versoch. Ehe 
er sich zur Ruhe begab, hatte der Mann 
in einem offenen Kübel Kolile entzündet, um 
nachts die Hütte warm zu halten. Die Kohle 
entwickelte gjftige Rauchgase und Aemlar 
wurde unter Hrer Einwirkung betäubt und 
stürzte zusammen. Unglücklicherweise fiel er 
mit dem Rücken auf die glühenden Z^len. 
Unfähig, fich zu erheben oder um Hilfe zu 
rufen, ver^hlte er am Rücken allmählich. 
Die Kohlenglut fraß sich förmlich in seinen 
Leib ein; als man schließlich das gräßliche 
Unglück entdeckte und die Rettungsgesellschaft 
berief, konnte der Arzt nur mchr den Ein­
tritt des Todes feststellen. —as. 

t. Kampf mit einem GeifteSkra«ke». AuS 
Rom wird berichtet: In Gernce Marina ver­
schanzte sich ein GelsteKkmnker, der von Ka-
raibinieri Äbgoholt werden sollte, in seinem 
Hause und gab auf die Karobinieri aus ei­
nem Gewehre mehrere Schüsse ab, durch die 
einer verletzt wurde. Der Karabinieriosfiz-ier 
komantdierte hierauf einen Ueberfall auf daS 
Haus, aus dem der Geisteskranke ununter­
brochen feuerte und die Karabinieri mehr-
mM zmn Mchug zwang, bis es ihnen ge­
lang. die Tür einzuschlagen und den Geistes­
kranken AU fesseln. —aS 

t. verwegener Vanditentiberfall auf eine 
Bank. Ueber ein tolles Wildweststück berichtet 
der „Lotailanzeiger" aus Rewyork: I^n der 
Stadt Kassapolis drangen um 2 Uhr nachmit­
tags zelin Banditen auf Auws in rasender 
Fahrt ein und überfielen ein BanHauS. 
Sie durchschnitten die TelephonkWel und 
feuerten mehr als 150 Schüsse N'b, um die mlf 
die Straße geeilten Mrger in Schach zu 
h-ailten. Die Banditen erbrachen hierauf die 
Geschäftsräume der Bank und versuchten, die 
Safes mit Dynamit zu sprengen. Durch eine 
nicht zerstörte Telepbvnleitung konnte die 
bedrängte Wache Hilfe herbeirufen. Unter 
ständdgen Schießereien entkamen die Räuber 
im Auto. _aS. 

t. Gllick «nd Ende eines gerissenen Hoch­
stapler«. In München wurde ein berüchtigter 
Einbrecher ulld H^tapler bei einer Fassa-
denkletterei vechastet. ES ist der Berliner 
Fritz Wald, der ein sehr abenteuerliches Le-

Gedanke und die Pflicht meines Mutter 
tums ließen mich nicht freie Ausschau halten. 
Immer wieder mahnten ste mich, nur denen 
zu leben, die noch von mir abhingen. Heute 
sehe ich all diese Dinge in einer ganz umge­
wandelten Form, ich weiß jetzt, daß ich feh­
len würde, wenn ich meine Kinder noch im­
mer gängeln würde. Me sind erwachsen, 
Ernst August mündig, Almuth nicht weit 
davon. Ihr Herz hat vielleicht heute schon 
über ihren Lebensweg entschieden. Sie fra­
gen mich beide nicht mehr. Ich bin frei, — 
Otfried, wollen wir beisammenstehen und. 
von alten Zeiten rede?,? Ich bin aber auch 
arm, Otsried, bedenken Sie auch dies, es ist 
dies aber vielleicht ein Grund, der uns glei­
chen Schritt halten lassen wird, wenn wir 
für das Wohl von Spaltendorf arbeiten 
lverden." 

Und seine Antwort war kurz gewesen: „Ich 
komme, Mathilde!" 

Die Klingel schrillte hell durch daS alte, 
graue HauS, Otfried HeinsiuZ zuckte zusam­
men. Tief, tief aus einem Gedankenlabyrinth 
riß ihn dieser Ton. Er hörte, wie daS Mäd-
chen draußen öffnete, hörte Stimmen, junge, 
rasche Stimmen, die eine, die mußte er doch 
kennen! Der Klang, ähnlich dem jener einen, 
die ihm heilig war. Nur jiinger, ungereifter, 
ja, es mußte Almuth Feddersen sein! 

Er schritt zur Tür. öffnete — da stand 
vor ihm ein junges Paar, wahrhaftig. Al-
muth! — 

MÄritß Gott, Pjarrerl" Er führte sie 

ben hinter sich hat. Er hat von Berlin auS 
grüktere Reifen nach anl^ren großen Städ­
ten gemacht und die Villen reicher Leute ge­
plündert. Hiebet Hot er ew besonderes, von 
ihm konstruiertes Hilfsmittel zur Anwen­
dung gebracht, welches ihm ermöglichte, Fas­
saden mit gwßer Leichtigkeit zu erklettern. 
Er '^niltzte auch immer einen gut organi­
sierten Nachrichtendienst, der ihn ein schwe­
res Gevd kostete. Zahlreiche Einbrüche sind 
i!hm so geliungen; gew^nlich entkam er auch 
unbehelligt. Der Wert der von ihm gestohle­
nen Schmuckstiicke beträgt über eine Million 
Mark. Wald war zudem einer der gerissen­
sten Hochsdapler, die jemals in Deutschland 
aufgetreten sind. Er trat ailS angeblicher 
Adeliger v. Borsah auf und hat sich auch 
nacheinander mk drei Damen auS der be­
sten Gesellschaft verilobt. Seine Abenteuer 
haben ii^ natürlich in Verbindung mit dem 
Adel gebracht, den er in ähnlicher Weise umS 
Geld brachte wie seinerzeit der Hochstapler 
Stvaißnof. —<»S. 

Sraufiae KrieMro-
. ̂  Mäen. 

Neue Forschungen in Südamerdila bewei­
sen, iüaß trotz aller Versiuche, die Indianer 
zu zivilisieren, noch immer fürchterliche Ge-
ibränche bei ihnen herrschen. Die in verschie­
denen südamerikanischen Staaten beheimate­
ten Jiibaros-Jndianer haben ein eigenes 
Verfahren, die Köpfe ihrer Feinde zu mumi­
fizieren ,was zu dem Zwecke geschieht, um 
den Kopf durch Einschrumpfung auf das 
Ausmatz eines Puppenkopfes zu reduzieren 
und dann als WvhnunS- oider Kriegsschmuck 
zu verwenden. DaS Berfaikjren, das von dem 
S«amm als strenges Geheimnis gehütet 
wird, bestcht, wis neuerdings festgestellt wer­
den konnje,' zunächst darin, daß der Schädel 
obevhakb des Nackens geöffnet wird, woraäif 
ihm mit größter Vorsicht der gesamte Inhalt 
entnommen wird. Dann wird der Schädel 
gekocht, wobei ein glühend heißer Stein in 
die .HiHlung gelegt wirlk», um die Deforma-
tivn zu verhindern. Schließlich wird der also 
präparierte Schädel über dem Feuer getrock­
net. Nach dieser Prozedur tritt die Ein-
schrumpfuwg ein, die sich etwa in zwei Wochen 
vollzogen hat. In dem Grade, in dem sich die 
Größe des Kvlpfes vermindert, wer^den be-

^ ständig heiße Steine eingeführt, deren Größe 
> sich stetiig verkleinert. Handelt es sich um den 
Kopf eines im Kriege gefaillenen Feindes, so 
näht m>an ihm die geschlossenen Lippen mit 
Menschenhaaren zusammen. Die Kopfhaare 

' bl-eiben unversehrt u. so kommt eS, daß. nach-
dem der Kvpf zur Größe eines PirppenkopfeS 
zuislann-ntengeschrumpst ist, die H^aare lang 
und dicht heruntechängen. Das Gesicht bleibt 

! in seinen Mqen unverändert, wie es im Le­
ben w^r. Die fertig präparierten Köpfe er­
halten im Zelt des Jlbaros-Indianers einen 
Ghrenp^atz, und bei feierlichen Gelegenhei­
ten hängt er sie sich um den Hals. All das 
hat man einwandfrei im Jchre 1SS5 fest­
gestellt! 

Neues aus Mattvor. 
M a r i b o r, 26. November. 

m. Nabî  ikv«mt auch «ach Maribsr? 
Blättermeldungen zufolge beaiblsichtigt der 
Unterrichtsminister, Herr Stefan R a d i 6, 
am 13. Dezemiber l. I. in Maribor eine 
Versammlung abzuhalten, um so auch im 
nör^ichen Slowenien '^e Aktion seiner 
Partei einzuleiten. —ro. 
m. Die ersten Schneeflocke«. Gestern abends 

begann es zum ersten Male im heurigen 
Winter zu schneien. In kurzer Zeit hatte 
Frau Holle Häuser, Felder und Fluren in 
eine weiße Decke eingehüllt. Die sorglose Ju­
gend begrüßte die ersten Schneeslocken mit 
frohem Herzen, der Reigen der Winterspiele 
wurde ja damit in nächste Nähe gerückt, ^nz 
anders dachten wohl manche Eltern, die schon 
keinen Weg mehr sehen» wie aus dem Winter 
herauszukommen. Kleider und Winterwäiche 
sind notwendig, Holz und Kohle sollte man 
kaufen, die Teuerung wird größer und daS 
Einkommen ist immer mehr in Frage gestellt 
Denn die Arbeitslosigkeit wächst von Tag zu 
Tag und breitet wie ein Gespenst ihre un­
heilbringenden Flügel über die Arbeiterfami­
lien aus. Glücklich sind wohl alle jene, die an 
diesen Tagen beim warmgeheizten Ofen den 
Tanz der Schneeflocken ohne die Qual« der 
Sorge um daS tägliche Brot betrachten^ön^ 
nen. ^o. 
m. Das verfpiltete Srfchewe« ««serer i« de? 

heutige« Nuunnsr veröffentlichte« Theater­
kritik mögen unsere Lesn gütigst entschuldi­
gen. Wegen ihres UmfangeS konnten wir sie 
erst beute zum Abdrucke bringen, —-aß— 

m. Sine Dep«tatio« der HauStefitzer w 
Veograd. Gestern traf in Beogvad eine De­
putation der Hausbesitzer auS dem ganzen 
Staate ew, um bei den maßgÄenden Stellen 
gegen die Steueribelastung deS HauSbesitzeS 
zu protestieren und Schritte zur Herabset­
zung der Steuerlasten einzuleiten. In der 
Deputation sind die Städte Maribor, Ljub-
ljana, Zagreb, Sisak und Subotioa vertre­
ten. Die Stadt Maribor vertritt Herr Juliu» 
Glaser. Gestern sprach die Deputation 
beiim Unterstaatsselretär im MnanMiniste-
rinm Dr. Neudorfer vor, während sie 
heute direkt beim FinanMinister Dr. S t o-
jadin oviL vorsprechen und ihm die 
Lage der Hausbesitzer hinslkchtlich der Steu­
erlasten klarlegen wird. ' -^ro, 

m. Schwurgericht. In einer der letzten Num 
mern berichteten wir, daß in der kommenden 
Schwurgerichtssession auch die Verhandlung 
gegen An ton Bento wegen Mordes 
durchgeführt wird, wobei wir bemerkten, daß 
sich das Schwurgericht nun bereits zum drit­
ten Male mit dieser Angelegenheit beschäftt-
gen wird. Wie wir jedoch nachträglich erfah­
ren, handelt es sich in diesem Falle nicht um 
den Fall JosefBenko, welcher in der 
letzten Schwurgerchtssession freigesprochen 
w u r d e ,  s o n d e r n  u m  e i n e n  g e w i s s e n  A n t o n  
B e n k o, der wegen Gattenmordes ange­
klagt ist und nun das erste Mal vor das Ge­
schworenengericht kommt. Anton Benko ist je-
doch mit dem jetzt angeklagten Josof Benko 
in keiner Weise identisch. Bon einer Wieder-

^d ihren Begleiter in sein Studierzimmer, 
m das trotz der dämpfenden Rolläden doch 
dte Abendsonne grelle, wärmende Strahlen 
warf. Dann aber gewahrte ste den Schreib­
tisch. die vicl-n Bücher und all das Heimli-
che, das dieses Stübchen barg, alte Silhouet­
ten und schöne geNc BiedermeiermSbel, zar­
te Aquarelle aus Ludwig Richters Tagen. 
Wie traut dies alles war, wie schlicht und 
harmonisch! 

Und es flog einen Augenblick lang der Ge­
danke durch ihr Inneres, daß sie hier ein-
mal ihre Mutter sehen möchte, mit ihrer 
ganzen Wesensart hineingehörend in dieses 
Innere.' 

Otfried reichte beiden die Hand und setzte 
sich mit ihnen um den runden Tisch. Al­
muth führte ihm Herbert zu als den Freund 
ihres Ha^es, und dann erzählte sie ihm von 
ihrer Heimkehr, von ihrer Flucht vor un­
liebsamem Zwang und enthüllte dem einsti-
gen Beichtvater ihres Herzens innerste Ge­
fühle, während Herbert m'it leisem Erstau­
nen das Herz der Geliebten langsam zu er­
kennen begann. 

Otfried hörte ihr zu, teil«nehmend, wie er 
imnker tat, wenn ein Mensch sein .^rz vor 
ihm aufschloß, und nun wartete er, bis der 
Augenlbl'ick kam, wo sie um seine Hilfe bat. 
Almuth erzählte, wie der Onkel ihr ihre La­
ge und die der Fabrik in düsteren Farben 
geschildert, wie er ihr vorgestellt hal^. daß 
nur durch eine Vergesellschaftung die Firma 
noA AU halten jei^ und jo allmä^ 

lich er ste für den Plan gewinnen wollte, sei­
nes Sohnes Gattin zu werden, um den Vet­
ter Joachim als ^rechtigten Mitaktionär 
einzustellen. Sie sprach sich so offen und frei­
mütig gegen die beiden Männer aus wie in 
alten Zeiten gegen den Pfarrer, der der Ver­
traute ihrer kindlichen Sorgen gewesen, daß 
zwischen ihnen sich ein so herzliches Verhält­
nis anbahnte, wie eS nur unter treuesten 
Freundvn zu fi!Ä»en ist, und sie freuten sich 
dessen. 

Almuth wußte von ihrer Mutter, daß eS 
August Feddersens ausdrücklicher Wunsch 
gewesen sei, das Werk seines Lebens einst 
ganz allein in den Hunden seiner Kinder zu 
sehen, und hatte deshalb mit z^hem Willen 
für diesen Gedanken gekämpft. Die schwieri­
ge Entscheidung ohne ihre Mutter, ohne 
Ernst August zu treffen, war ihr bitter zur 
Last gefallen, ülngc hatte sie gezögert, Zwei­
fel und Qualen hatten sich eingestellt, wenn 
auch ihr Herz sich klar war, was sie zu tun 
hatte. Aber das Wohl des HauseS. das auch 
ihr Vater über eigene WünslZ^ gestellt, ließ 
in ihr immer wieder Zweifel aufkommen 
und sie unschlüssig werden, bis Vetter Joa­
chim sie eines Tages selbst vor die Frage 
gestellt, ob sie seine Frau, werden wolle. Da 
batte ste ihm klar und offen ihre Gefühle er­
klärt und war ruhig und ohne viel Aufhe­
bens m^t den herzlichsten Dankgefühlen für 
die lange Gastfreundschaft gegen ihre Ver­
wandten heimwärts gefahren. Nim wollte sie 
ibre«^Mutter tvckM 
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inchmhme det .Verfahrens, gegen Josef Ven-
ko ksttn« kewe Rede ^n. Et ift ober interes-

daß sich gerade dieser Tage ew Nach­
spiel zu der großen SchwurgerichtSverhand-

gegen Josef Benko zutrug. Die Mutter 
des damaligen Angeklagten Io>s«^ Benko, 
Varbara Bonko, hatte fich wegen Verleum­
dung, und deren Bruder Ludwig Venko we­
gen falscher Zeugenaussage zu verantworten, 
weil sie den sodann freigesprochenen Franz 
v h r a n des Mordes schuldigt hatten. 
Beide wurden jedoch von der Anklage frei-
gefprochen. —ro. 

«. Ewe Iitterpelatio« beziiglich des 
KVoh»u»gshaues. ^r Abgeordnete Tvktor 
G r i s k» g o n o hat an den Minister für 
Sozial^litik eine Interpc'ssation bezüglich 
des WcchnunigsbaueS gerin. t, worin er die 
an '!»en Tag gelegte Jnteressenlosigkeit der 
Regierung bezüglich der Wohnungsfrage 
kritisiert und die Einhaltung der B«^im-
mungen im WohnunflA^esetze verlangt. Nun-

. mehr stn'd bereits sechs Monate seit dem In­
krafttreten des Wl>hnungKgesctzes vergangen, 
doch,hat die Regierung noch nichts gewu. 
um ihr Versprechen bezüglich des Vohnbau« 
fondes einzulösen. Der Interpell-ant ver« 
langt, daß der Skupschtina unverzüglich ein 
dieSbeMgliches Gesetz vorgelegt werde, wäh­
rend der ^invnqsminister im StOatSvoran^ 
schlag die nötigen ikredite einzuschalten ha­
be. Ts wäre nur zu wünschen/ daH i»ie In­
terpellation ihren Zweck erreicht. ^ro. 

m .  In Vergessenheit gerate« . . . .  S e i n e r -
. G«it wurit»e im Gemeinderate der Beschlusi 

gsfaßt, für die Fleischhauer einheitliche Ba-
»ackenstünl!^ zu erbauen, um einerseits mehr 
Reinlichkeit, andererseits aber auch mehr 
Bequemlichkeit zu erzielen. Zu diesem Awek-
5e wurden Mitglieder deS Gemeinderates 
nach Gray und Wien entsandt, um die dvrti-
s«n Einrichtungen zu studieren. Nach ihrer 
Niickkobr wurde der Beschluß erneuert un'v 
da^^ städtische Bauamt beimftragt, entspre­
chende Pläne auSzuarHeiten. Seit dies^ An­
trage find schon etliche Monate verflos­
sen, doch n urde tl^^ her nichts un^ernom.nc^p. 
I^nsere Han.'frauen f!<>tben daher noch immer 
dtK Vergnügen, im Kvt un<d Wasser herum-
zvwaten, bis sie zu den Fleischerständen ge­
langen. Die bestehende Marftor^dnung wurde 
schon oft kritisiert mvd verschiedene Aende-
rungen beantragt. Die Anträge wurden grSß 
tenieilS auch angenommen, doch scheint sich 
nf»?mcsd NM d.n«n An?jührung zu tüm-
Metn. ^vo. 

m. Ein VohltAtiakettskrAnzchen. Der Ver-
ew der staatlichen Polizeiangestellten, stil!-
aft Mtriibor, veranstaltet am 6. Feber l9?g 
ein Go^ltäti^eitissränzchen z?u Gunsten der 
Witwen und Waisen. Mit Rück^cht mif die 
sehr mistliche La«!^ der Witwen und Waisen 
werden alle Bereine geVeten, diese Veranstal­
tung zu beriickstchtigen. 

m. SpendenausweiS. Für die Ueber^ 
schwemmten in Murf?a Cobota liefen uns 
folgende «Spenden ein: I. RoMan, Ki,ndi-
tenfabril, ein Pzfe! mit Kleidern, 
Msche uwd Schuhen. ^ I. M., PobreZje, 
-in großes P«ket Neider und Wäsche. — 
„llngenannt^^ Ab Din»ar. ».» Antoinette 

T i n t i, Aleider. — Mm Spendern unse-
?»n herzt,5^stkn Dan?! -ro. 

m. Vrtterl»crlcht. Markbor. November 
8 Nhr s'^SH. Luftdruck: 72?; Barometerstand: 
742; Thermohqgrosbop: — l; Mvximaltem-
peratur: P.S: MwinMtvmperatur: — t.ü; 
Dunftdruck: 5 Millimeter; Windrichtung: 0; 
Bewi^llung ganz; Nlederschlag: Schnee. 

-ro. 

Nachrichten aus Deavo^ 

arod 

g. Gelte«« T»e«e. Dieser Tage skarü hier 
im Alter von 7S Jahren Ferdinand W i e-
denSberger, genannt..Nant^l^", iisr 
durch volle IS Jahre teils als Li noch:, teils 
als Meier im Hanse Domain^'jo diente. 

„Nantel" war infolge seiner Arbeitslust und 
seiner Rechtschaffenheit sowie des hi'üte woh7 
sehr vereinzelt dsst^henden Veispi^'lZ seltener 
Treile weil und breit bekannt, beN.'bt nno 
geachtet. Mi: chn? ist wieder emer vom al­
ten Schrot und Kor^ dahingegangen, <in 
Ztück Vergangenheit von Drauog^ak^ ^s. 

g. Eine wichtige Versammlung. Am l. De­
zember !. findet um 9 Uchr vormittags im 
„Narv'dni dmn" in Maribor eine Versamm­
lung aller jener stvtt, die in den Kämpfen 
im ^hre IVIY Schaden erlitten haben. Diese 
Versammlung ist für alle von größter Wich« 
tiffkeit und wiri» das persönliche Erscheinen 
jedes einzelnen dringend enipfoblen. sollte 
a.ber jemani^ am Erscheinen verbindert sein, 

^ so wende er sich an Herrn Guido 8iaiser in 
iDrcivograd, der die diesbezüglichen Vertre-^ 

^ tnngen Übernimmt. —s. 

Tfteater, Kunst und 

Ltteratur 

A. Remec: „Das verwunschene Schloß". 
Dienstag den l7. d. wurde die hiesige 

tische Saison mit dem romantisckien Schauspiel 
„Des verwunschen« Schloß" (Uraufführung) de? 
heimischen Dichters Al. ik e m e e eröffnet. 

Die Urciusfühwng eineS Dramas bedeutet für 
das Theater wie für die Literatur ein Ereignis, 
deshalb verbietet cS der Ernst» die Aufsiihrnng 
mit ein p.?ar lobenden Phrasen und Geniein-
Plätzen zu erledigen; leider fehlt eS sedoch der 
TngeSkritik an Raum und Zeit, sich mit neu 
aufgeführten Werken eingehender z» befassen, 
deshalb wollen wir zu obgeninntem Schauspiel 
nur in größeren Umrissen unseren Standpunkt 
nehmen Das Werk trügt den Namen eine» ro-
mantisck)en Schauspieles. Wir wollen auß metho­
dischen Riicksichten von dieser literarischen Eti« 
kette ausgehen. Die Romantik bedeutet einerseits 
«ine psychische Einstellung, andererseits aber eine 
kulturgeschichtliche Bewegung, die besonder» an 
der Scheide des 18. und IS. IahrhuizdertS die 
Geister erfüllte und der Philosophie, Kunst und 
Religion ihren Stempel aufprägte.. In seinem 
Subjektivismus und UniversaliSmuH bricht der 
romantische Geist die Schranken der^ Zeit und 
des Raumes; so findet die Romantik den Weg 
in die Vergangenheit, in die Geschichte?— das 
Gehäuse des objektiven Geistes. Derart hat die 
Romantik in der Klinst den Erlebnis« und Stoss-
kreis erweitert und ihr Aiihrer in Dsutschland, 
A. W. Schlegel, hat die t^eichichte als den ge­
wichtigsten Gegenstand des Dramas bezeichnet. 

Früher hatte man die Romantik nur als ^^er-
fall und Verwilderung der klaffilchen Slh^nheit 
und Gelaflenheit empfunden und sür sie nur 
ihr? Ausartung, wie z. B. die inh>iltliche Zerris» 
senheit und stoffliche Nnwahrscheinlichkeit als 
typisch bezeichnet, eine Zlellnngnnhme, die auch 
an der heutigen flachen Auffassung dieser Bewe­
gung Schnld trügt, während man ietzt. wo man 
zu ihr schon eine l»istorische Distnnĵ  bekommen, 
sie kunsthistorisch schon tisfer erfasljt und hüiher 
wertet Leider ist diese flache Auffassung sogar 
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kei der schriftstellernden Jntelkigcnz zu,finden, 
und die unwahrsch<?inrlckisten Stoffe erfinden, das 
Vlech niittelalterlicher Rnstungen rasseln lassen, 
das Lyrische inS Sentimentale manirieren, heißt 
so viel wie gut romantisch empfinden. 

Die Romantik erfuhr schon zu ihren Lebzeiten 
eine gewisse Verfackumq: von dramatischen !^)and-
kangergröhen wurde ,.das Romantische" in das 
pedantische Alltagsleben gezogen und spukte in 
dem verrufenen SchictsalSdrama welter. Es wa« 
ren dies Werke, die der Sensationslust und Nühr 
seligkeit des biederen Kleinbürgers das Wort 
sprachen, die aber an Kunstwert keinerlei An-
spriiche erheben durften. 

Wenn wir zu unserem romantischen Schau­
spiel zurückgreifen, müssen wir feststellen, daß am 
Werk das ..Romantische" vor allem stofflich zu 
verstehen ist; dem Schauspiel liegt eine niehr 
oder minder unwahrscheinliche, an Vegek'enbei« 
ten stro^^ende, an Handlung arme Fabel zugrun­
de. Hinsichtlich der Etitwicklung und der Moti­
vationen michen wir eine unersrenlichc Perwandt 
sckiaft mit dem Schicksalsdrama feststellen. Äucki 
wird eS mit der poetischen Gerechtigkeit zu arg 
getrieben. Als s^olge der obglnannten Schwächen 
ergibt fich auch sine unzulängliche Auffassung des 
Dramatischen und Tragischen. 

„Das verwunschene Schloft" ist auch ein Ge^ 
schichtsdrama: wir müssen hier den Mut deS Au­
tors anerkennen^ den Mut. unsere wenig plasti« 
sckie Geschichte künstlerisch sormen zu wollen. Um 
darüber ins Klare zu kommen, mi^ssen wir aber­
mals ablenken. Die Nomanti? Katte eine ganz 
eigene Geschicht^ansfassung, die sich in ihrer Ge-
schichtSphilosopbie knndgibt. Im allgemeinen 
wurde jedoch diese Geschichtsauffassung künstle­
risch nicht verwertet lauster z. B. in .?>ebbels 
Drnluen), die Geschicht-^pr^iblematik stand noch 
im .^Hintergrund; eS trat ein anderer romanti­
scher Motor ein, dns Streben, die ruhmvolle Ber-
gtlngenheit in individuellen, plastischen Gestal-
ten auferstehen zu lassen, während daS Geschicht­

liche mehr dekorativ angewandt wurde. Diese 
stalten erfuhren, je nach der künstlerisch«« Nets«, 
eine Entwicklung vom Kloh IndividuMen, vri-
giueklen inS Mgkmeinmenschliche, D»pische, das 
Formellgsschichtliche aber seine Entwicklung »o« 
Historischdekorativen zum Historischmilieuhaft«». 

Eines müssen wir nun feststellen, daß sich kmrst-
geschichtliche Einstellungen nich» gut fälfthen ws-
sen. Wir genießen' z. B. die geschichtlichen Gem«-
bilder unserer ält̂ ten Schriststeller, obwohl ih­
re Geschläitsdarstellung nicht ganz einwandfrei 
ist, aber wir genießen, umwoben von dem Aa»-
ber ihrer Zeit, durchdrungen vom Geiste der >»-
tioualen Romantik. Wollte fick jedoch heut« ei« 
Schriftsteller derart gebärden und unS in set«« 
Gestalten romantische „Originale" vortisch««, so 
wissen niir ihm dasür wenig Dank. 

T?r Autor hat diesen ^^ehler nichs begangen, 
denii seine Gestalten si,ch seine' romantischen 
„Originelle", sondern eher Geschichtsschabtonen. 
denen wenig Slowenis6ies anhaftet. ES fM 
Schablonen, wie sie unS aus den Bollsbüchen» 
zugekommen sind: der grausame, zechende Ritter, 
die empfindsame Burgmaid, der lustig« Vagant, 
der unallsbleibliche Intrigant, der ewige Jnde, 
die schutzlosen, jammernden Bauern usw. (Et« 
eigentlich nicht rein geschichtlicher Akteur ist i« 
Stücke die Pest, die ihren Platz als l)«,» e» 
msclikns wo immer findet.) Diese Leute sprechen 
und gebärden fich io ..allgemein" menschlich und 
so „allgemein" geschichtlich, daß man mit Ver­
gnügen daran denkt, in einem doch ein v««ig 
interessanteren Iahrhnudert leben zu können. Um 
ein gutes Geschichtsbild zu entwerfen, genügt «S 
Noch nicht, eine Anzahl mehr oder minder halt­
barer GeschichtSreauisiten anzuhäufen; F«m 
Erudition war bekanntlich noch nie eine ausrei­
chende Kunstamme. Im 16. Iahrhnndert ist der 
Mittelalterliche Mensch am plastischesten hervor­
getreten. Die zwei gtoßen, absolut herrschend«« 
Mächte, die felldale und die kirchliche Äev»alt, 
find in eine Krisis geraten: das Jahrhundert er­
bebte mächtig von religiösen und sozialen Er­
schütterungen. Da der Autor nichts unterlassen 
hcitte, was Mittelalterlich dünkt«, so bekommen 
wir auch vavon was zu hî ren. Das religiöskrsn-
ke Iahrl)undert stellt fich unS im Stücke in d«r 
Person des Burgsckircibers vor, der sich als ein 
Prateltant entlarvt und uns einige antipapisti-
sche Flslchc zu hören gibt; der Mau» ist oben­
drein auch ein Meuchelmörder und Intrigant: 
0 k'anktg kimp1ic:»ta«z oatl»o11oa! ?^aß der 
Burgherr sein langweiliges Leben damit erfüllt, 
daß er seine Bauern peitschen und von Ratten 
auffressen läßt, scheint allgemein klar, obwohl eS 
mit der sozialen Problematik des Mittelalters 
doch nicht so einfach war und sich der neoromanti­
sche Schriststeller Ivan Eankar. im Begriffe, ein 
mittelalterliches Sufet zu bearbeiten, dahin äu­
ßerte, er müßte sich in dem sozialen Kampfe Mls 
die Seite der Burgherren stellen. 

Wir müssen Schluß machen. Nur eineS sei noch 
bezüglich de? Kunsnvertes gesagt: man braucht 
sich einem Werke nicht mit der normativen Aesthe 
tik zu nähern, um seine Erlebnisarmut hinsicht­
lich der Eharaktere und Ideen feststellen zu 
können! 
In sprachlicher .Hinsicht ist da« Werk befriedi­

gend; es wäre gut. die Sprache altertümlich zu 
stilisieren. waS nicht zu schwer fiele, da min »N-
sere Literatur auS diesem Jahrhundert reich M«-
nen muß. Technisch ist das Schauspiel, den ««Hin 

Fkulaetoit. 
V. Vorko, Morihorr 

Sermann Wendel. 
(Schluß.) 

H e r m a n n W e n d e l i s t  h e u t e  i n  J u ­
goslawien jener Name, der der Idee der verstün­
digen Annäherung zwischen der deutschen Welt 
und den Jugoslawen mehr nützt als alles, was 
bisher auf diesem Felde geleistet wurde. Dieser 
Mann entstammt einem Gebiete, in dem Jahr­
hunderte hindurch die Einflüsse der germanischen 
und der gallischen Rasse abwechselten, aus dem 
Randgebiete zweier starker Völker, und war schon 
nach seiner Abstammung, seiner Erziehung, seiner 
Umgebung in jungen Jahren dazu bestimmt, 
einst der Vermittler zwischen den Nationen zu 
werden. Die Psychologie des Nationalismus ent­
hüllt uns die Tatsache, daß stch solche Mischlinge 
entweder zu leidenschaftlichen Volkshetzern oder 
zu großen Friedensstiftern entwickelt haben; das 
letztere wohl seltener als daß erste. Hermann 
Wendel konnte Mon infolge seiner Rassenzuge-
l̂ rigkeit nicht die erstere Gruppe vertreten; 
deutsch nud französisch erzogen, fühlte er stch als 
guter, doch kosmopolitischer Deutscher und ver-
tiefte sich mit Eifer in da« Studium Heinrich 
Heines (.Heinrich .Yeine „Tin Lebensbild und 
Zeitbild", „Heinrich .Heine und d«r SozialiS-
MUS"). In politischer .Hinficht schöpfte er seine! 

Kenntnisse auS dem damals noch jungen und ge­
sunden deutschen Nationalismus ssiehe seine Ab. 
Handlung über August Bebel, Verlin Sei­
ne gemässigten marxistischen Weltanschauungen 
ermî glichten ihm einen tiefen Einblick in un' 
sere unrichige Zeitepvche, hinderten ihn aber 
nicht daran, sich in die Psychologie der Völker 
und deren Erscheinungen, die ihn interessierten, 
zu vertiefen. Was ihn den Jugoslawen so vahe 
gebracht hat, wissen wir nicht. Kî rzlick» antwor­
tete er auf eine diesbezügliche Frage scherzhaft: 
„Der Wein!" 

Im Jahre erschien bei S. Fischer in Ver-
lin das erste Buch Wendels. das die siidilnwischcn 
Probleme eingehendst behandelt: „Südofteuro-
pilisch« Fragen." Ueber dieses Werk urteilte das 
„Literarische Echo" folgendermaßen: „Die ein­
zige Schrift, die dem tiefen Wesen des ValkanS 
vertraut gegenübersteht." Nach den unzahligen 
Schriften til̂ er die Siidslawen, die von Leuten 
geschrieben wurden, die deren Probleme entwe­
der überhaupt nicht gekannt haben oder durch die 
alten Bonirteile geblendet waren, nach den 
Schriften, die iiiesem Volke gegenüber ungerecht 
und, an einem objektiven Maßstabe gemessen, 
imhaltbar waren, bedeutet daS Buch Hermann 
Wendel« „Südosteuropäische Fragen" in der 
deutschen Literatur ein Ereignis. 

Hermann Wendel zeigt in seinen weiteren Vü-
chern das zielbe>i»ußte Bestreben, diese schweren 
Borurteile zu zerstreuen und die Ilksioslawen im 
rechten Lichte zu zeigen. In dem Buche „Aus 
«» O»er A«»oslM»ie«" itnd seine Feliilletons 

und Zuschriften gesammelt, die er in verschiede­
nen deu!scheu Bluttern vom Set^teml'ec 19l8 bis 
<?eptember lf>ls> veröffentlicht hatte Wendel be­
gab sich sofort in den jungen Stnat und befM^rle 
blassen iugendlichen .Herzs6)lag'. er war sich be­
wußt. daß sich in den letzten Monaten des I^ih-
res 1918 auf dem Gebiete von Maribor bis in 
die Nähe von Saloniki, von der Adria bis zu 
den rumänischen Ebciken etwas historisch Drin­
gendes und Epochales zugetragen hat. Alle seine 
späteren Bemühungen galten dem B^'str<,.'n, 
die deutsche Welt mit den elementaren K nisten 
l>ekannt zu machen, die diesen neuen Staat er­
möglichten. sein „raison d'etre" zu beweisen lknd 
über seine Völker und Rassen, die gleich tien west 
lichen Völkern aus dem Dnnkel zum Lichte, ans 
der Rückständigkeit zur ^Zivilisation, aus .'er Pri­
mitivität zum Fortschritte streben, die Waht-
liit zu sagen. 

<?roße Aufmerksamkeit erweckte ein weiteres 
Nuch Mendels: „Aus dem südslawischen Risor-
gimento." Man muß hervorheben, daß 'l^-'rm.ilm 
Wendel es verstanden hat, einen der Vereini­
gung der Südslawen histmisch analogen zu 
finden. Dies ist das italienische Risor,i!ln.'nto, 
die mächtige Bewegung, die in de: .ersten .'^'^alfl'' 
des 19. Jahrhunderts bexiann und in der 
ten Hälfte desselben Jahrhunderts ihren Ab« 
schluß fand: „Das vereinicite Itilien'* 'I^iese Ve« 
wcgi^sig^ die gellen die seilb?l mouliichist«k'si<'n 
tMd militaristischen Staaten gericki^t ?ear, die 
v<ich dem ^-rsn^ipe „Divide -t imv.'e.^!" -'a? iia-
lietlische Volk entzweiten, war nai,ir!i5i una ge­

sund g eich der .?^ewegung «an der öereinigung 
de'Z deutschen Volkes. Im ^rwähntm Buche, da« 

in Gotha erschien, bietet uns Wendel sich« 
Hcvrli6)e Essays. Der erste ist DoistiZi O b r a-
d o v i ̂  gewidmet, der unter die Serben di« 

der zeitge'Mischen europäischen Au^klSrung 
trug, der zweite gilt Ludwig G a j, der die Oroa-
t»u eln)lcktt und den L^orizont ök),!aiden« 
tu'.ns erweiterte, der dritte beschre'bi di« serbische 
naüonalisnsche Bewegung in den <V>er 5^.ahre«, 
der segen.nnten „Omladina". die mit den de-
maligen Iugendbewegnngen in ^Deutschland «nl 
Jtali'il zu vergleichen ist-, der oierle macht den 
Lcs.r mit der -?eisligen Größe d;? VischoiS Josef 
^^^rerg S t r o ß m a Y e r bekannt, der auf den 
ka î lischkn Jdeenbaum den Gedanken einer f»-
goslaN'ilck't ti Volksvereinignng pflanzt?, inde« 
er zugleich die geistige Verschmelzung der südN-
chön <^low7n erw^irtete: im nächsten Essoy Par­
ti äticrt Wendel den geistigen FÜIzrer de? kerbi­
schen Arb?iterbewegung. den genialen Pionier der 
abendländischen Ideologie unter oe« ^be«, 
Svetozar M a r l o v i im letzten Effay «Nr 
führt er den Leser unter die Slowenen nnd zstGt 
in der tiefen Studie über Johann K r > t dl« 
so-iale und politische Struktur de? flowenischen 
Vrlkl̂ , seine katholische Ideologie, zn der 
tiie lugoslawiscke Snnthese gesellte. ^sS,ist «tn 
'-Zwilch, da^ die Jugoslawen über sich sel^ «tcht 
besitzen. 

Wendel reiste öfter? durch Ii.'gofka«ie.ll Und 
lenUe dessen l̂ ^el'icke und Verhäl,niste zNr Ge­
nige kennen. In einem leichten, eleßante» 



,Wt schwach: es. ist n t̂ nur das 
Mecht,>t»>derN sogsr die Pflicht der Regie, tech-
»ische lOichwerfSlligketten oder Unmöglichkeiten zu 
»«teß««, wem, dabei aa  ̂ gan^e Ezemn dem 

We?^?En. 
Die Leitung de» TheakerS hat fich bemüht, das 

Dittck P» würdig wie möglich aufzuführen. Es 
Warden neue Dekorationen und Kostüme ange» 
^fp; Wiyt,muß dies der Leitung noch beson« 
di»s M Ehren rechnen, wenn man bedentt, mit 
Wichen finanziellen Schwierigkeiten unser Thea« 
ter z» kämpfen hat. Anerkennend müssen wir die 
Zkühe und die Ambition der Schauspieler her-
Mlneheben, obwohl an diesem Abend ihre Energie 
»utzlos vergeudet wurde; dabei müsftn wir je­
doch unterstreichen, daß in Maribor zu kraß ge« 
Spielt wird. 

. : Herr Br a t i n.a hat die Rolle sozial ein we« 
»ig.HU tief erfaßt; um der schon im Konzept Psy­
chologisch schwer möglichen Gestalt melir Leben 
M,geben, wäre es besser, wenn er sie ats iuner« 
lich gebrochen' und von der Außenwelt angewi« 
tzttt' hingestellt hätte, obwohl sich diese Ausfaf-

ans dem Berke selbst nicht ergibt; die Ge-
Kalt wäre jedoch dadurch lebenswahnr. Herr 
^e l e zn i ? trng eine zu der Rolle passende 
Veganz zur Sch^, doch schien er nns ein wenig 
M weichlich. Fräulein K r a l j soll ihrem Spiel 
«chr Temperament geben; obwohl die Munter­
keit in einer so verpesteten Zeit nicht gerade feil 
war, fo war e» mit dem Leben doch weit nicht so 
fch»«'. Herr Rasberge r soll seine Rolle 
«chr ins Dämonische zu spielen versuchen. Die 
Szene der Rauerngruppe vor dem Burgl)errn/ 
in der fich Herr Pirna t hervortat, liehe sich 
iimerlicher darstellen; anstatt der jammernden, 
ws Detail gepiekten Gruppe wäre es künstleri­
scher, sie als Massenszene und als Ausdruck vhn-
vS^ger Wut und verhaltenen Grimms zu ge-
Sen.' Im zweiten Akte, in der Wirtshcmsszene, 
haben die Schauspieler ein wenig zu . viel des 
Gate« getan. Wie die unmögliche Figur des ewi­
gen Juden gut zu spielen wäre, können wir 
Herrn Grom auch nicht raten; hinsichtlich sei­
ner letzten Szene sei bemerkt, daß der Tod schon 
<M sich etwas Peinliches ist, wenn man jedoch 
»ach der „alten Schule" stirbt, wird'S dem Men­
schen geradezu gruselig! Herr U r v a l e k be-
^iedigte in Spiel nnd MaSke. 
» Das Publikum war mit dem Gebotenen zu« 

und Hot die Schauspieler lebhast akkla-
vieet. —lj. 

SdMonatMeot» w Skorlbor. 

»»»«M 
^UDkN»»SH 

^on»ee»ti»k, den 2«. um 20 Uhr: Me 
Apsftel". Abonnement A. Premiere, 

den S7. d. M.: Geschlossen, 
den 26. d. M. um 20 Uhr: „Die 

lMge Mtwe". Premiere. 
Ochnntag, den M. d. M. uin 2lt1 M)r: „Die 

tnstige Witwe". ?!bonnement D. 

^Die Apostel". Heute, den 26. d. M. 
wird auf unserer Bühne WM ersten Male 
der Einakter „Die Tl^^tel" gegeben. Dieses 
herrliche Stück voll ^ssie und winterliicher 
AbenWmmung, in >t»em sich e,ne interesfan-
te Handlung entwickelt, hinterläßt in uns ei­

nen wa»»e», heiteren und lanAMl^auern-
den Eindruck. Das Spiel wurde auf alle« 
größeren BBHnen mit -großem Erßvtge außge-
fahrt. —H. 

Vurg4ki«<. 

„Ioh«»«i»trieb. tSemi die Ar»» «it Zatz«» 
lieht." Wonumentalschlager mik Pauline 
Frederik und Laura La Plante. (Donners­
tag den ZS. bis einschl. Samstag den 53. d.) 

„Joha»nistrieb.- Auf diesen großartigen Film, 
der heute Donnerstag im Burgkino zur Vorfüh­
rung iommt und in dem die große amerikanische 
Tragödin Pauline Frederik und die liebliche Lau 
ra La Plante die Hauptrolle spielen, sei hiemit 
nochmal? aufmerksam gemacht. Antzer der pak-
kenden und interessanten Handlung wirkt auch 
die Ausstattung und Regie in erstklassiger Weise. 
Dieser Film wurde anstatt deS zensurierten 
Werkes '„D^ lustigste Mann von Wien" ans den 
Spielplan gesetzt und steht demselben in keiner 
Weise nach. ^ 

U»O»S^M»O. 

„Die Waitresse von Paris." (Manon Lescaut.) 
Bis einschl. Donnerstag den 2S. d. 

„Die Äebe de« Vlaharadscha." Filmdrama in S 
Akten. In den Hauptrollen die berühmten 
Filmgr^ßen Ivan Mvsjoukin und Natalie 
Lisenko. 

Am Apollo-Kino beginnt morgen Freitag (bis 
einschließlich ?)?ontag den 30. d.) der hochinteres­
sante und spannende Film ,^Die Aebe des Mah«. 
radfcha" zu laufen. Reben der wahrhaft pnink-
vollen Ausstattung, die unS wie ein Stiilk aus 
„Tausendundeine Nacht^ anmutet, ist es die pak-
kende Handlung, die uns in ihren Vann zieht 
und in deren Mittelpunkt die berühmten Film-
stare Ivan Mosjoukin und Natalie Lisenko ste­
hen. Es ist zu erwarten, daß sich dieses Filmmerk 
eines besonders starken Zuspruches erfreuen wird. 

Zoologischer Vorte«. 

TLglich v»a N—12 und von lS—18 Uhr 
Kovtkrte i« Konzertsalon, Glovenfka »!. 18, 

a»» Wie« «nd Sraz. 

Vo« so Uhr«»: 

Donnerstag: Rom: Operette :La Signori-
na dei Cinematografo". 

Freitag: W i e n :  O p e r e t t e  „ D e r  F r a u e n -
fresser". 

GamStag: R m : Cl>ncerto Voeale e stru-
mental^. 

«b viontag täglich: Rom: 22.^" Uhr: 
Jazzband dell'?llbergo di Siussia. 

den alle seine Schriften auszeichnen «nd der den 
Leser wie ein Roman anzieht, erzählt er in den 
Lu r̂n: „Vau Marburg bis Monast!r", „Von 
Velßrad bis Skutari" und „Sreuz «nd quer durch 
^ sKdflawischen Eiiden" über seine Reisi^n. Nie­
mand' hat die Schönheiten der jugosluwisch.'n 
Limdschaften und daS bunte Mosaik ihrer B.?-
«ohner, unter denen man alle Uebergüngs vom 
primitiven Orientalismus bis zum kulturallen 
abendläudischen Intellektuellen findet, so lebhast 
und sck)ön beschrieben. Im Buche „Aus drei Kul-
t»e«n" sammelte er „literarische nnd andere Es» 
sayS" von deutschen,' sranzösisckien und jugoslawi-

Schriftstellern, Politikern und Denkern. 
Im vorigen Jahre gab er in Beograd die Schrift 

Ha^^burger »nd die Südflawenfrage" her­
aus. . 

Das größte Werk Mendels erschien vor einigen 
Wochen: Ein Seiten umfassendes Buch in 
Vktavformat „Der kumpf der Güdflawen um 
D»ih»it und Einheit". Mit diesem Buche über­
traf Hermann Wendel nicht nur sich, selbst, son­
dern auch alle jugoslawischen Historiker, die Aehn 
liches' noch nicht gesckiaffen haben. Dieses Werk 
stellt " die grnndlickiste gegenwärtige Studie 
überidie Synthese der jugpslnwisÄien. Gesäilchte 
dar und'ist reich lin Informationen für jeden 
Angehörigen einer fremden Nation »nd fremden 
Kaltn^sphöre, .der zil erkennen wünscht, wer die 
Jugoslawen.siud, was sie waren und wollten, 
wel«^ Stellung sie in der Menschlieit einnahmen 
«nd was sie mit'ihren staatlichen Bestrebungen' 
^ezty^n. Hermann Wendel schrieb sein Wert 

nicht mit der Absicht, bei irgendjemanden für ir­
gendwelche Politik Stimmung zn machen, son­
dern gab damit ein Stiilk allgemeinmenschlicher 
Geschichte, das Entstehen der Nationen, ihr Em­
porstreben zur Sonne, ihren Kampf um die Frei­
heit und ihr oft äußerst tragisches Suchen des ei­
genen Wesens. Dies ist ein Bnch, über das ein 
objektiver und gerechter Deutscher wird nicht Hin­
wegkönnen, wenn er sich über die Jugoslawen 
wird ein Urteil fällen wollen. Für eine geistige 
Annäherung zwischen den Germanen und Sla­
wen, besonders der Sndslawen, bedeutet dieses 
Bnch die größte Errungenschaft.' 

In diesem Rahnien ist eS uns nicht möglich, 
in eine ti-sere Behandlung der Werke Mendels 
einzngehen. Als Pnblizist und .Historiker ist fich 
.Hermann Wendel bewußt, daß es von großer 
Wichtigkeit ist, wie man zu den breiteren Mas­
sen spricht. Er schreibt nicht für gelehrte n,»d 
sck)lechtgeltinnte Akademiker; ihm ist die Wahr­
heit eine Göttin, doch verbirgt er sie nicht in 
den wolkigen .Höhen des Olymps, sondern schickt 
sie ans realen Boden, in die Menge. »Und auch 
Klio ist eiire Mise," sagt er in der Einleitung zu 
seinem le^Uen Buche.' Seine Bücher sind daher 
ein lei6)ter .Lesestoff, dur6)dnttigen vön Klarheit 
und Esprit, was uns an die Beziehung des Au­
tors Mi fran,höfischen Sprache erinnert. 

Hermann Wendel hat sckzon bis jetzt eine un­
geheure Arbeit über den» Abgrunde geleistet, den 
wir eingangs beschrieben haben. Er ist das Me­
dium Mischen der d^tschen und der südslowi-! 
schen Volksseele. Wer gleicht ihm^ I 

Schach. 

Do< Mosklmer Turnier. 

Vogalptba» an der Spitze! 

Das große Schachmeister-Turnier in Mos­
kau beginnt in die entsc^idende Phase zu tre­
ten. Mit Rücksicht auf die große Anzahl der 
Teilnehmer (21) mußte von der Austragung 
von Retonrkämpfvn, die sonst in den Tur­
nieren üblich sind, abgesehen werden, denn 
sonst würde sich das Turnier gar zu sehr in 
die Länge ziehen. DaS Turnier ist schon f^t 
eine ungeheure Probe auf die geistige Agili­
tät und Widerstyitdskraft der Teilnehmer. 

Elf von den erforderlichen 20 Runden — 
also mehr als die Hälfte — pnd bereits vor­
über. ES kann sich natürlich bis zum Schluß 
noch sehr viel Neberraschcades. ereignen, so 
viel ist aber heute schon sicher, daß fich der 
Endkampf um die ersten Plätze nicht, wie 
man allgemein erwartete, wieder zu einem 
Duell zwischen dem Weltmeister C a p a-
b la n c a und seinem adäquaten Rivalen 
Dr. L a S k e r entwickeln wird. Die Russen 
Vogolj u.P^o v , «nd R u b i n. st e i n, 
der junge Mexikaner Torr e, der Amerika­
ner Mars h a l l und Dr. T a r t a k ö-
wer werden aller Voraussicht nach ein kräf­
tiges WSrtchen mitzusprechen habe?i. Die 
eiste Runde, die gestern ausgetragen wur­
de, kennzeichnet die (Ebenbürtigkeit der Kon­
kurrenten durch die bemerkenswert große 
Zahl der Re,nispartien. 

Stand nach der 11. «nkl»: Bognlsubov 
8>S, Lasker 7)4 (1), Torre Marl'hall 7 
(!), Rubinstein und Tarta?ower 6^, Capa-
blanca 6, Iljin 5^6 sl), RomanöwSki und 
Rabinomitsch 5 (1), Bogatyrtschuk und Reti 
ö, Duz-ChotimirSky 4'^, Werl'inski und Grült 
seld 3;^ (2), Spielmann und Löivenfisch 8^, 
Sännfch (t), Subarew Hates 2 (3)^ 
Gotthtlf 2 (t). —as^ 

Spott. 

: LLn r̂fpiel vnlgarien—Jugoflawien? 
Der jugoslawische FußbaMerband lud den 
«bulgarischen FuKbalkvechand ein, im Dezem­
ber oder Zänner in Beograd sein erstes Län­
derspiel in SHS ab^halteii. —as. 

: Verband»tschiedSrichterpriifunG in Ljnb-
ljana. Ämmnenden Samstag und Sonntaig 
findet in Ljublijana die Berbandsschieds-
richterprüfung statt. Aus Maribor beteiligen 
sich die SchieidSrichterkandidaten Nemec, Ra-
volie und Sorko. —?o. 

? Kärntner Tonrns des G. G. S. Mari-
dsr. Infolge unvorhergesehener Grünloe 
mllßten die Tourn^-Spiele des S. S. K. Ma-
ribor verschoben werden. —ka. 

? r. S. A. Merknr. Freitag, den 27. d. M. 
findet im KluHheim um 20 Uhr eine Haupt-
ausschußsipunig statt, zu wel^r alle Aus-
schußmitglieider sowie die Herren LSschnigg 
LaSlo und lwterreiter I. püniktlich zu er­
scheinen haben. Der Schrifdlvart. 

Ein Generalsek?etSr filr̂  Sport i« fran-
zößschen Innenministerium. Das französische 
Amtsblatt „Journal Ossiciel" veröffentlicht 
eine Mtteilung, die noch vor wenigen Iah­
ren ganz Frankreich zu einem indenfiven 
Kopfschüttcln veranlaßt hätte, die aber ^ute 
nur allgemeine Zustimmung auslöst. Der 
Unterstaatssekretär 'für körperliche Erziehung 
hat einen AssistH:lten bekomtnen, einen Sport 
Generalsekretär. Im Ministerium wird eine 
eigene Kanzlei eit,gerichtet, in der dieser 
Sport-Generalsekretär residiert. Er wird so­
zusagen der Berbindungsofsiziex zwischen Re­
gierung, bezw. Staatsamt und Sport dar­
stellen und gilt als Vertreter der vereinigten 
Sportverbände. Franz Reichel, der bekannte 
französische Sport-Jonrnalist, ist auSersehen, 
diesen Posten auszufüllen. ^as— 

: Sin BierlLnder-Kampf? Die schwedische 
Preffe, hauptsiäickilich „GveriM Taglbladet", 
suchtt ente Bvücke für die Armäherung der 
deutlichen und fnmAösischen Leichtathleten zu 
schi^Kagen und ist Neberzeugnng, da!ß der 
Stillstand der leichtathletischen Sportbezie-
Hungen zwischen Deutschland und Frankreich 
seinam Ellde entgegengeht. Um das bisherige 
Haupthindernis, das keines der bei'den Län­
der das andere zuerst einlladen will, zu be­
seitigen, würde ein »neutrales Land den An-

l swfl dadurch geben, dln'ß es die beiden Län'der 
> auf neutralen Bvisen einla>dct. Dag diese 

^ 
«ch» M »« »«« I»» »rß« trlick«, ? 

Viele Werktätige sind ^gswShnt, in den Ar^ 
beltspauisen „bhre Flajche Bier" zu trinke«. 
Gewiß wird iHnen niomand dieftn Genuß 
-mißgönnen, aber ist Bier wirklich daS rich­
tige Getränk bei der Arbeit? Bier, wie jedes 
akLlcholische Getränk, evmüdet,. es schwächt 
loie Aufmerksamkeit und ist dadurch häufig 
genug der Anlaß zu Unfällen gewesen. Das 
passendste Getränk wcchrend der Arbeits­
pause oder bei der Arbeit ist zweifellos Tee. 
Guter Tee, wie die bekannte Marke „Tee­
kanne", verliert auch im kaltem Zustande 
(gesüßt oder i^ngesüßt) seinen Gcschmacl nicht, 
ermiidet nicht, sondern re^ an. Außerdem 
kostet es nur einen winzigen Bruchteil der 
gleichen Menge alkoholischer Getränke. 

Rolle Schlmeiden in erster Linie zukommt, 
dafür sprechen genügend Gründe. So will 
also Schweden bereits für Sommer 1926 
Deittschland und Frankreich zu einem Bie?-
länder^mpf mit England zusammen nach 
Swckholm einladen und bezweifelt nicht, dqtz 
seiner Intervention voller Erfolg deichied<kn 
sein p)Ird. 

Was man fich in den 
pariser Salons erzahlt. 

Eaillanx nnd die Rancherwnen. 

. Niemand zweifelt daran, daß Caillaux' 
Stern höchstens durch eine dunkle Wolke bis-. 
fchattet wird, und dosß fein Glanß in kurzer 
Zeit bereits gri^ßer sein wird ailS je. Sehen ^ 
wir von allen Politischen Gründen ab, ^ 
blei'bt immer noch di^eS Hauptargument: In 
Frankreich ist noch nie ein Mann gefallen,. 
der vie F r a u e n auf seiner Seite hatte. 
Und CaiVaiux ist der erklärte Liebling aller 
Dainen von Lille bis Marseille. 

Niemand versteht es wie er, auf ihre Lei­
nen Fcyler und charnmnten Lästeren einzn-
gchen, sie i.m HaiÄNtmdrehen in ainnutige 
Tugenden zu verwandeln. MS MnanMwi-
ster hatte er einmal die Idee gehabt, daS 
Monopol der bureaux de tabac zu durchbre­
chen, um gewisse Luxussorten leichter zu­
gänglich M machen. Wer da protestierte der 
nationale Verband der Kougessianäre mit 
solcher Cntrilstung, daß Caillaux vor der Aus­
führung seines (Z^dankens zögerte. In die-
iem Augenblicke mischten sich die f^rauen der 
vornehmen Salons im Fanbourg St. HonorK 
ein, wo Caillaux eifriger Besucher ist: ,Laß 
dich nicht abschrecken, lieber Jo. Der Staat 
wird Bombengeschäfte machen. Bis jetzt wa­
ren auch die vornehmsten Damen genötigt, 
iklrrn Bedarf an feinen LuruSziqarett-'n in 
einem ganz ordinären „Wro" zu decken. Be-
den-ke nur, wie viele .^te würden wir wohl 
kaufen, wenn man uns dazu in ein schmutzi­
ges, bier- und fuselduftendes Lokal z»vänge? 
Bei der Frau ist die äußere Kleinigkeit Al­
les. Der richtige Ort zum Verkauf der Ziga­
retten ist das Warenhaius und der Probier­
salon." 

Der „liebe Jo" hat diesen Argumenten 
Gehör geschenkt und die großen Warenhäuser 
ermächtigt, Luxuszigaretten der staatlichen 
Regie zu verkaufen. Das Fiuanzproblem ist 
Mar lva«durch nicht mit einem Schlage ge­
löst, aber Herr Painleve als Schatzn^nister 
wird doch gut daran tun, nicht auf den Be­
schluß zurückzulom4nen. Es könnte ihn, nach 
der Ansicht der SalonS zu urteilen, ^ls und 
Kragen k^ten. 

— 

Das «echt des Bettlers. 

An das Büro für gerichtliche Hilse d« 
Wttelllosen kam dieser Tage folgendes 
Schreiben: 

„Herr Staatsanwalt! 

Ich unter^i'chneter Pivet (Lucien-GeoO 
geS), wohnhaft in Paris, rui de lMmivü 
Rsussin lö, habe ldie Ehre, um Gerichtshklfe 
zu b'tten ?n meiner Strafkachc gl'gzn Herrn 
Bourvier (Louis), woh?lhaft Grand rue, 
Bourg-^a-Reine. 

ES ha^Ldelt sich um flolgende Aitzgelagen-
heit: Ich bin als Lahmer geboren und kaufte 
ntir von der Kirchenfabrik Saint^Menine-
'du»Mont iim Jahre IS08 einen bestimmten 
Pl«tz vor dieser Kirche, mit dem ausschließli­
chen Recht, an ditser Stelle nach meinem Be­
lieben Almosen AU erbitten unter Bedingun­
gen, die zzvischcn mir und der Fabrik schrift­
lich sestigeleg-t wurden. DaS obengenannte 
Indiivi<dttu>m nuit hat sich im Atlguist, dieses 
^hres rechtswidrig des Platzes beiniÄhttgt, 
-und all meine Proteste wiaren bis jetzt ver­
geblich. Da ich lti '.neinem Gewerbe ganz er­
heblich geschädigt bin, verlange ich Schvden-



viunmler.LNMpom ?iovemüer » U a e b t i t g e r  Z e i t u a g ^  Vetl« o 

ersatz und gerlchMch« E»tscheid, z« VÄchem 
Ende ich m» Vollung eineS AndÄte» ^tte. 

Gen^^gen hrchverchrter Herr 
SwatKanmÄt, den AvSdruck mÄner Erae-
henheit 

Luclen-GeovAeS PWet, VeStter 

an der Kirche Säint««Etien-ne-du-Mvni/ 
Nctch eingchen>d^r Prüfung des Gesuches 

hat übrigens ^das Büro die FsststeVung ge­
macht, idich Pwet über ei« zi^ich bedeu­
tendes BevmSgen verfügt unid sewe Sache 
aus eigene K^en vertreten l!assen kmn. 

Das rMlVal-^ialistische RegierungMatt 
„Oeuvre" macht den Borschlag, den Vl^val-
ter des N. November als Gedenttaig deS 
WaffensWsbSnidos dahin abzuändern, daß 

die Feier ttnstighi« ver G«iburt des «ahre» 
europäislhen und deutsch-sraMiMschen Frie­
dens, der in Lovanw seinen Au^ang ge-
nlnmnen hat, gelten solle. 

Bor «der zchMen Kammer in Paris er-
s-cheint als Zeugin eine junge Frau, die zßvei 
kleine Kinder an der Hand führt. Der Rich-
t<?r frag: ,»Sind eS Ihre Kinder?" — „Ja­
wohl, Herr PrSistdent!" — „Haben Sie noch 
mehr?" 7- ,Aawoihl, Herr Präsident!" ^ 
„Wieviel gemm?" — „Sieben, Herr PrS-
Kent!^. -- „Me lebend?" — „ Jawohl, 
Herr Präsident!" — „Und der Vater, viel­
leicht Kriegsopfer?" ^ ,Lch weiß niÄ)t, 
Präsident!" - „ ?" - „J«, 
Herr PiÄstdent, es waren lauter G e l e-
g  e  « » h  e  i  t e n  . , ,  >  

VollswlNfchast 
Wichtige AuSsuhrfreigaden GriechettlatidS. 

Die griechische Regierung hat in den letz­
ten Tagen einige wichtige Ausfuhrbestim­
mungen abgeändert, die auch sür den Han­
del mit den Suk^ssionSstaaten von großer 
Bedeutung sind: Äepfel, Quitten, Kastanien, 
Haselnüsse und Gaubohnen. Die Ausfuhr von 
eingesalzenen Gardellen wird mit einer nur 
Löprozentigon Retention gestattet. Die Aus­
fuhr von neutralisiertem oder filtriertem 
Olivenöl, das säurefrei ist und aus staatlich 
anerkannten Fabriken in .Griechenland 
stammt, wird gänzlich freigegeben, soferne eS 
sich um Oel bis zu 3 und über 10 Süursgra-
den handelt. Dagegen dleM die Ausfuhr von 
Oel zwischen dr^ und zehn Säuregradcn ver 
boten. Gleichzeitig wird der bisher in Kraft 
gewesene Höchstpreis von Oel ausgehoben. 

Der Umrechnungskur» zwischen Papier­
drachme und Golddrachme wurde mit 14 Pa-
pier!>rachmen für eine Golddrachme (gleich 
einem Goldfranc) festgesetzt. —as— 

X Staatliche Umrechnungskurs« für De» 
zencher.. Der Finanzminbster hat laut Ent-
scheßlmng vom 21. Novemiber folgende staat­
liche Umrechnungskurse mit Mltig?eit vom 
1. bis 81. DezenGer d. I. festgesetzt: 1 Nv-
pollt'ondor 217; 1 "türkische Lira S45; 1 eng­
lisches Psund T73; 1 ^llar b6.25; 1 kana­
discher DoÄar öS; 1 deutsche Govduniarf 13.D; 
1 Zlott» 8.SY; 1 österreichischer Schilling 
7.93; 100 sranMsche Francs 2S4; 100 
Schweizer FvancS 1086; 100 italienische Li­
re 22«; 100 belgiische Francs 2VS; 100 hol-
ländiisk!^ Gitilden 2M2; 100 rumänische Lei 
SS; 100 bulgarische Levas 41; 100 dänische 
Kronen 1404; 100 schwedische Kronen 1505; 
100 norwedische Kronen 1147; 100 Pesetas 
S01; 100 Dramen TS; 100 ischechoslowaki-
sche Kronen 1S7; 1 Mllion ungarische Kro­
nen 788 Dinar^ 

X Die Taxe fiir Ue EriUnung von lausen-
be« Rechnungen bei Mttengesellschaste«. Die 
Taxe nach Z 37 des Taxeng^etzes wurde bis­
her von allen laufenden Rechnungen nicht 
nur bei Aktiengesellschaften, welche sich aus­
schließlich mit Geldgeschäften befassen, son-
dern auch bei Jndusttieaktiengeisellschaften 
eingehvben. UeVer eine diesbezüglich Be­
schwerde eines Industriellen hat die General­
direktion für direkte Steuern in ihrer Ent­
scheidung vom 10. Oktober l. I. Nr. N1 fest, 
gestellt, daß die laufenden Rechnungen, wel­
che Jndustrieunternehmungen über ihre 
Schuldner und Gläubiger führen, der Taxe 
nach 8 37 des Taxengesetzes nicht unterliegen, 
weil sich diese Taxe nur auf die laufenden 
Rechnungen der Geldinstitute bezieht. Die 
HanddlS-, Industrie- und Gcwerbekammer i?, 
Lsubljana macht alle Jndustrieu?nternehmun-
gen auf diese Entscheidung aufmerksam mit 
dem Hinweise, beim nächsten Fälligkeitster-
min am lö. Mnner 1029 in den Anmeldun­
gen die Taxenfreiheit mit der Begründung, 
daß es sich um kein Geldinstitut handelt, gel­
tend zu machen. 

X Ei« int»r«ationalßr Lederkongre» in 
Budapest. Aus Budapest wird berichtet: Der 
LanibeSverblmd der ungarischen Lederhäwd-
iler beavpchtigt, einen intevnmtionalen Kvn-
greß zu vevaustalten. Dieser K^vgreß, an 
dem nebst den outlrändts<Z^n Interessenten 
nnlgari^e Lederindustrielle und LeiderhÄnd-
^er teilneymvn Wörden, soll im Rahmen der 
Pudaplster Messe im Frühjahre wsg statt-
-finden. <?rs »yiurde bereits an die verschiede-
^n «austäntdiischen Interessenvertretungen 

.^oer LcherKändler imd «hex KederindMiellen 

eine Ansrage bezüglich der Teilnahme an 
dem Kongreit gerichtet. Das Erscheinen auS-
ländi»scher Bettreter kann als gesichert be-
lrachtet we'.ecn. —as. 

Der Landwirt. 

l. Singemietete Kartoffeln find das beste 
Saatgut. Schon seit Jahren ist wissenschaft­
lich festgestellt und in neuester Zeit bestätigt 
worden, daß in Mieten eingel<vgert gewesene 
Äarwffeln Äs Saiatgut einen bedeutend 
höheren Ertrag gelben als solche, die im Kel­
ler überwintert wurden. Die Mieten-Ein-
lagerung ist eben die naturgemäßere und be­
wahrt viel besser die Keim-Energie und 
Wachstunlfreudigkeit. Llvndwirten und Klein­
gärtnern kann deshalb nur dringend em­
pfahlen wevden, soweit es nicht schon ge­
schehen ist, auch jetzt noch die zu Saat be­
stimmten Kartoffeln einzumieten. 

l. Gänse auf grohe Leber zu füttern, fperrt 
man sie in Steiige, und fi!ttere einige Wochen 
hauptsächlich mit aus groben Maismehl her­
gestellten Nuideln, denen man Pfeffer und 
Salz zusetzt, damit die Tiere viel trinken. 
Das Wasser wird mit Sand und Holzkohlsn-
Puwer vevmischt; auch Mailztreber oder ge­
quelltes Malz sin!d als Futter zu verwenden. 

l. Luftnot in Blumenstöcken beseitigt man 
dadurch, daH inmr >bei gelinder Witterung 
den Stock ettvvs lüftet, damit die verid-orVene 
Luft aus- un!d taugliche einströmen kann. 

l. Die Vleick)sucht der Kaninchen besteht 
in einer fehlerhaften Bludmischung; die 
wässerigen Bestandteile des Blutes werden 
nÄnrlich dabei vermehrt und die festen ver­
mindern sich. Die Ursache der Krankheit ist 
ilm Mangel an frischer Luft sowie in schlech­
tem Futter zu suchen. Auch daS zu frühe und 
zu oft hintereinander wiederholte Benutzen 
der AiVben zur Zucht kann 'diese Krankheit 
veranlassen. Ein besserer Stall und gutes 
Futter, lbei welchem Körner und Heu vor» 
herrschen müssen, 'beseitigen bei nicht zu lan­
gen! Bestehen der Kwnkheit diese in kurzer 
Zeit. 

Mr Haus «nv Hof. 

Etwas llder das Selchen. 

Durch >l«S Selchen und Räuchern erhalten 
wir aus dem eingepökelten Fleisch erst eine 
syaltbare Dauerware. Durch den lvaruien 
Rmrch wird dem Fleische ni^ nur ein Teil 
des ^ssergshaltes ent^en, sondern auch 
fäulniswidrige Stoffe, zum Beispiel das 
Kreosot, einverleibt. Man hat die verschie­
densten Selchansaigen. Nicht die schlechtesten 
waren unsere «lten „Rauchkucheln." Heute 
hat man vielfach in ^mine erntgobaute oder 
S^nz freistchenik>e Räucherllammern. .Haiipt-
fache iist, da^ß die Selch auch zu lüften ist. Das 
Äle^ch soll nümilich joden Dag einmal von 
frischer Zugluft umgeben sein. Zum Heizen 
nehme «nlQN unbedingt nur trockenes Miate-
riajl, «am lbesten Buchenholzalbfälle. Gin Paar 
Wacholderstauden geben dein Fleisch einen 
guten Geschmack. Weichholz oder Abfälle von 
Nadelholz sanrt der Rinde machen das Fleisch 
bitter, letz-tere auch noch Pechig. Man sollte 
öie Selch nur fvüh und am späten Na<j^it-
tag eiicheizen. Das langsame, kühle Räuchern 
ist viel besser, a>ls ein zu schnelles. Es darf 
-n loer Selch nie so heiß werden, dosten 
nbtro»/^t. k^leisch ist dann bereits ver» 
szlcht. !^5'r;cn kann man durchw-g^ di? 
ÄSMchlttNL y'cc^en, Fleltj Md -LVstsst: 

Zur gefälllgen Beachtung k 
Ml Mcksichl auf die gekürzl« Arbeikszeil am Samslag sowie in 

Anbelracht des sich von Woche zu Woche steigenden Andranges der 

Änferatm-Aufträge sür die Sonntagsnummer 
sehen wir uns gezwungen, die Anserale sür den Kleinen Anzeige? 
der Sonnkagsnummer bis spätestens AreNaa <S Mr enlgegm zu 
nehmen. Am Samslag werden von nun ab Inserale für den Kleine» 
Anzeiger unler keinen Umständen mehr angenommen! Nur größere Inserate 
können noch-Samslag bis 9 Uhr vormillags berückfichkigt werden. 
Diese Maßnahme wurde im Inleresse einer klaglosen Durchflihrung der 
Inseralenauslröge und das rechlzeiligen Erscheinens der Sonnkagsnummer 
nolwendig. 

Die Derwaltuna. 

viel zu Runkel, ia oft schwaezbrmm 
chert werden. Man hat dadurch nicht nur 
einen großen Gewichtsverlust, sondern eS 
leiden aulh die Güte und der Wohlgeschmack 
des Fleisches. Richtig geräuchertes Welsch soll 
eine schöne goWraune Farbe haben und sich 
gany trocken anfühlen. Kleine Selchwürfte 
sind in zwei bis drei Tagen, Salami in fünf 
bis sechs Tagen geselcht. Kleinere Fleisch­
stücke sind auch meistens in einer Woche fer­
tig, währenid Schinken und Schultern länger 
brauchen. ^ (Jll. Nützliche Wätter.) 

Wie erhöht man die Verdaulichkeit der Hül­
senfrüchte? 

Die große NSHrkraft der .Hülseltfrüchte ist 
allgentein bekannt, immerhin werden sie von 
vielen gonneden, da sie für sie zu unverdau­
lich sind und ilhnen deshaG Beschlverden 
verursachen. Es ist auch längst von loer Wis­
senschast festgestellt, dvß die N'ährkwst der 
Hülsenfrüchte bei weitem nicht völlig aus­
genutzt wird, selbst nliht von solchen, die sich 
eines gesun^n, kräftiget! Magetls erfreuen. 
Das liegt aiber nicht an den Fviichten selbst, 
sondern an ihrer unrichtigen Zubereitung. 
Auch die übli6)c Beigabe von kohlensaurem 
Natron genügt nicht.Will man Hülsenfrüchte: 
EMen, Bovinen. Linsen recht verdauli.ch und 
beköimnlich nwchen, so weiche NUM sie nicht 
Hloß über Nacht, sondern 48 Stunden lang 
in kaltem Wasser ein, koche sie erst dann und 
bereite sie zu. Durch das längere Aufquellen 
geht nämlich 'tias Stärkemehl in leicht lös­
lichen Dextrin über, und au6i die Eiweiß­
stoffe werden leichter gelöst, inden! sich dann 
Milchsäure bildet. . ^ 

h. Wer im Wlnter in der Regel von Frost 
an Händl?n und Füßen geplagt wird, tut gut, 
schon jetzt zur Uebung des BlutirmlaufeS 
Hände lmd Füße aibwechselnd in heißem und 
kalte,n Wasser zu baiden. Der Fuß wird et^va 
fünf Minuten in einen mit warmem Wasser 
gefüllten Eimer gestellt un-d dann Plötzlich 
zehn Sekunden in einen nebenstehenden, ?al-
tes Wlisser enthaltenlsen Evn^er gebracht. 
Schließlich trocknet nvan schnell ab und geht 
eine Zeitlang hin und her. 

h. Weiße Tiiren reinigt man schnell und 
gut lnit Saikmiakmcsser und Schlemmkreide. 

h. Ztnngefüße werden wie neu, wenn man 
sie einge Zeit in Sodalösnng liegen lä^ und 
dann mit feinem, trockenem Küchensalz po­
liert. 

h. Zinkeimer und Zinkwannen, Zitchjieß-
kannen upw., die lange unbenutzt standen 
und sehr schmutzig geworden sind, reinigt 
main mit SailnliWgeist, «der mit einem Wvll-
lappen kräftig verrielvn wird. Nachher spült 
man mit Wasser nach. 

h. Fleisch und Gemüse längere Zeit zwecks 
Retnigens in Wasser liegen zu lassen, ist ei,t 
ut^richtiges Verfa-Hren, welches da^u bei. 

den ?^rwert zu verringern, die 
Pflanzenstoffo g<^ichmacklos zu niachen. Das 
Wasser besitzt die Kmft, diese Stoffe auS^t-
llaugen, es sinid dann immer gerade die fein­
sten m?omahischen Bestandteile, welche zuerst 
miZseziogen werden. Fleisch sM über<^ulpt 
mir in vieil Wasser tüchtig alSgespült, wnn 

auf ein Tuch zMn Abtrocknen gelegt werden. . 
Gut abgetrocknet teilen und salzen, Fluß­
fische, wie Forellen, Karpfen usw. werden 
nur leicht abgewischt, nicht gewaschen. Wu?-. 
zeln, Gemüse, Obst nur gut albspülen, Kopf­
salat mehrmals, aber nicht im Wasser liegen 
lassen. Eine Ausnahme davon maichen die 
Kartoffeln, die auch durch langes Wässer« 
nicht an Geschmack verlieren. 

h. Polierte MSbel reibe mian ab und zu 
mit einem mit Oel getränkten weichen Tuch 
ab. Man erhöht dadurch nicht nur ihren 
Glanz, sondern das Oel nimmt auch alle 
häßlichen Schmutzflecken fort. 

h. Das Aufwirbeln des StaubeS beim 
Klopsen der Möbel verhindert man, wenn 
n«m seuchte Tücher aus Re zu klopfenden 
Gegenstünde legt. Sie haben niach dem Klop­
fen ein frisches Aussehen. < 

h. Deckel von zerbrachenen VeckglSsern 
lassen sich sehr gut als Mitmenuntersscke 
verwenden. ^ 

h. Stärke «lebt beim Plätten oft am BÄ-
geleisen fest. Man vermeidet dies, wenn man 
die Stärke anstatt mit gewöhnlichem Wasser, 
mit Seifenwasser anrührt. 

h. Teppiche reinigt man durch Abbürsten 
mit Quillaya-Mud. (Oesters die schmutzig, 
gewordenen Leinenloppen, die man um die 
Bürste wickelt, wechseln). Nach der Rein i. 
gung bürstet man den Teppich gegen den 
Str^ mit verdünntem Essig, wodurch die 
Farben wieder leuchtend werden. 

Apdvrlsmea. 
Bekennst du jemand deine Schwäche untz 

er achtet dich auch weiter, so hast du eine 
große, edle Seele gefunden. 

?)ie Vaterlandsliebe ist der Weg, welche? 
zur Menschenliebe führt. 

» 
Große Seelen werden Verzagte emporh«. 

ben, niedere werden sie noch tiefer in das 
Elend stürzen. 

« 

Muster und öde wird das traute und wa7» 
Nte Nest delnjenigen, der in dasseldc ciickt 
mehr gehört. 

» 

Eine Seele ohne Gemüt gleicht einer Wü« 
ste ohne Oase. 

- » 
Viele glauben, seinen Borteil suchen ist 

lnit dem Verstände gleichbedeutend. Sie ver-
gesscn aber, daß die Schöpfung keinen so arm. 
seligen Wurm beherbergt, der seinen Borteil 
nicht herausfinden würde. 

« 

Bei den Egoisten sehen wir oft glänzende 
Erfolge. Es scheint, er lebt auf leichte Art 
selig. 

Doch ich glaiibe es ihm nicht! Waru» 
^mückt er sich denc? so gerne mit fremden 
Federn? 

Bon Mnschsn zu Meilsch ist ein solche, 
Unterschied, wie von der Distel bis zur Pal­
me. 

« 

Jeder ziert sich mit Tugenden. Rur wen?, 
ge erwerben sie. 

Lebende 

Ml-UiMlil 
Vonau-Sosasche, 

SidNle, marin, ttale 
etc. täglich zu haben 

5lschhaus Slh«ad 
Sosposka u!» 32. 

1.''644 
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Qummt, tts^ern. I^eutued. 
"»Pier. l.ecler Ic»uft u.de«il,tt de»ten8 
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SchrelbmaschiAE», >«che«««schi« 
«en, ^bbön^r, tiotlenpapier, 
Durchlchlagpapier sowie alle Zu» 
biihöre für Büromaschinen be» 
kommt man am besten und bil­
ligsten im Ersten Svezialgrschäst 
für Schreibmaschinen und Büro 
artikel Ant. Rud. Legat öe To., 
Maribor, Slovmska ulica 7. 
Telephon 100. Keine Filiale! 
Eigene ReparatnrwerkftStte! 

S2« 

M ö b e l !  
eiqener Srzeuffung ?a«se» 
Gie am billigsten und in 
solit'ester AnSfllhr mg auch 
gegen Ratenzahwnge« nur 
bei Kerrer in brua, Tisch­
lerei, vetrinifka m. 8 im 

Hof. l27V8 

Darlehen von lSN.sXX) b. 
Dinar ans ersten Sah geqen ffu« 
te Verzinsung und Sicherste!« 
lung gesucht. Antr^e unter 
„16 Prozent" an die Verw. 

13589 

Möbellager! 
Billis^ste und solideste Qncl« 
le sür MSbel einfacher nnd 

kunstvoller Ausführung. 
Produktivna zabruga, Maribör, 

Grajs?i trg. 

Schuhwarenausverkauf! N Pro­
zent unter Eigenpreis verkauft 
sämtliche Cchlche, solange der 
Vorrat reicht, die Firma Franz 
Staröii?, Vetrinjska ul. 15. 

13«37 

Neues Haus mit Naschan», steu­
erfrei, ?rankl)eitSlialbcr sofort zu 
verkaufen. Bric^fo unter „Gast­
han?" an die Verw. 1I591 

Äcei junge, besonders l schöne 
Raffe - ^ ' ' ie zu verlaufen 
Trubarjeva ul. 6 a. 13^v 

veschAftSetnrlchtung, komplett, 
samt Zubehör billig zu verkm» 
fen. <^fl. Antrüge 
schästSeinrichtunfl̂  
waltung. 

unter „Ge-
an die Ver-

lW14 

Dünger! Mehrere Fuhren Pfer 'g 
demist find abzugeben Mlinska 
ulica Sl?. 13623 

Bei der Gutsverwaltung „Pro-
sekerhof" in Brcsternica bei Ma­
ribor kommt ein reinrasswer, 
2)^ jähriger, importierter Ma-
riahofer - Zuchtstier wegen Ue-
berzShligkeit zum Verkaufe. Jn-
teresienten find zur Besichtigung 
ebendort eingeladen. Telephon 
Nr. 410. 13K23 

AlelleiWeftich» 

Y>ute Köchin, verläßlich u. rein, 
sucht Posten, geht mich als Aus­
hilfe. Unträge an die Verwaltg. 
unter „Gelbständig". iZl̂ ZS 

Ein langjähriger Aiegelmeister 
wünscht b«ldifls^, auch als Bren­
ner, Beschäftigung. Adr. Verw. 

13S2Ü 

Wegen Familienangelegenheiten 
wird eine Kunstwalzenmiihle, ei-
gene olektr. Beleuchtung, Wirt­
schaftsgebäude, 2 Joch Grund, 
Preis Din., verkauft. An­
zufragen bei Anna Amole, Zg. 
Polskava bei Pragersko. 1^594 

IWMWNUWWWIWIMWWl̂  

A« kmtst» sefmht 

Mivpenheî ^rohre zn kaufen ge­
sucht. Anträge unter „Tertilin-
dustrie" an i)ie Verw. 1ZÜW 

A> »erklmfe» 

Langer Pel.^ für Cb-^nffeure zu 
verkaufen. Wildenrainerjcva ul. 
K/1, Tür .V 13588 

Tadellos nette, ehrliche Bediene­
rin mit bester Nachfrage sucht 
dauernden Posten. Frau Susan­
ne Meglitsch, Mlinska ul. 11. 

13012 

Serviererin wird sofort gesucht. 
Kavarna Rotovi. 13000 

Lehrjunge aus gutem Hause, slo-
wenisch-deutsch, für ein Galan­
terie- und Kurzwarengeschäft z. 
sofortigen Eintritt gesucht. An­
träge unter,,Lehrjunge" an die 
Verwaltung. 13040 

Lehrjunge wird aufgenommen 
in der Tischlerei, Trubarjeva ul. 
Nr. ü. 13034 

Bessere Arbeiterinnen für leichte 
reine Fabriksarbeit sollen anfra­
gen bei Textilfabrik Melje. 

13038 

Suche zu meinem zweijährigen 
Mäderl eine verläßliche Ninder-
aärtnerin oöer besseres deutsches 
jirindersräulein mit guten Emp­
fehlungen und Iahreszeuanissen. 
Mefl. Anträge sind zu senoen an 
die Adresse: Frau Clarisse Stu-

mes, Novisad, palata Srpste za-
druZne banke, Drvarski trg 1/1, 
4. 130SI 

A> WItttklRiOV 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
TomSiöeva ul. 125/1. 13KZ3 

Ein nett möbl. Zimmer mit elek 
trijchem Licht sofort zu.vermie­
ten. .Cankarjeva ul. 18, Part. 2. 

13035 

Möbl. Zimmer mit Badezim­
mer zu vermieten. Anfr. Verw. 

13041 

,^wei nette Zimmerherren oder 
Fräulein werden mit 1. Dezem­
ber aufgenommen. KoroSka cesta 
41 am Gang. 13042 

Schönes, reines, ruhiges, möbl. 
Zimmer im Stadtzentrum an 
besseren Herrn zu vermieten. — 
Vcm 11 bis 12 und 15 bis 10 
Uhr zu besichtigen. PreSernova 
ulica T/3, Tür 15. 13015 

Ein zwei möblierte, streng 
separierte Aimmer werden von 
Herrn per sofort aelucht. Unter 

W. Nr. 7" an die 
13598 

Freiwohnungen, Sparherdzim­
mer, leere Zimmer, ?okale, Woh 
nungstausch für verläßliche In­
teressenten gesucht. Anträge an 
Wohnungsbörse „Marstan", Ro-
tovZki trg. 136A2 

Schön möbl. Zimmer, separiert, 
per 1. Dezeml̂  gegen gute Be­
zahlung gesucht. Offerte unter 
„Ruhiges Heim 15" an die Ver­
waltung. 13019 

Leeres Zimmer zu mieten ge­
sucht. Meljska cesta 22, Tür 9. 

13037 

Außer Mohnungsamt werden 2 
Zimmer und Küche gesucht. An­
frage unter „Wohnung" an die 
Verwaltung. 13013 

Kauf« »It«» 

uns 

ZI»»«r 
TU »vcdstpre>5en 

vinelar, 
Qoi6»rd»i««e unel Se»vO»ir 

OroKnovO ulic« S. 

^sn6el8mann. xibt im eiĵ zenen sovle im 
» I '̂!,men 8eiucf ?ieMc»cIiter Kus>l»tzG «Nen Verv«nrlten unä 
?keun6en c! e 5c!imerrlicke k^sckrickt von clem Xdleden Jeiner 
treubcsar^ten, zuten Qsttin. <ler I îsu 

<Z>«rRrUK«R ös«A»USI^ 
veicke îttvoek cien 25. k^ovember um k«>b 17 Ukr nack lsneem 
l.eiclen. verseilen mit «jen kl. Lterdesskrsmenlea, tm K8. I^eden»» 
jadre xvtter^eden verteil leclen ist. 

Die Linsexnunx cZer teuren Versciiiectenen tloäet k'reitsx cten 
?7. I^-^vember um 15 s3) î t^r in der lotendsNe l!e8 «tsötisckea 
I l̂iecttwsez tn l'odrejie stitt. »or«uk die keststtune letzten 
!?ulie erioljzt. 

Die keii. Leelenmesse vircl Lamstsx 6ea 28. diovemdet um 
7 i.1iir tn rter Dom» nn<1 8t»cltpk«krl(irciie L^e!e5en Verden. 

^  «r idor .  «m 26.  I ' iovemder 1v2t .  I364S 
POI^G ItzSLkt »UIMGWG^GW. 

-

I, AMkZlMk M «MW 
vrlqln»! non»e«l«ke SsranNe Varel 

Icauken Sie llttbeclin^ Konkursen?!osen preisen bei 

ki. W «M». MMii« Ml.!lW!lll iS. i 

?r«ise kür 3eImE««eI»ick»e t 

Xmäer ^0. S1>-»27 . . . . . 
,, ,, 28—34 

vsmen niecZer 35—42 . 

„ 35—42 
?(naben Xo. 35—40 

41—46 

« ? » 

l̂ erren 
» » 

» » 

« » t » » » 
» « ? « » « »  

vi- l»5 — 
215 — 

265 — 

2»5 — 

325 — 

»» 
»» 
»» 
»ß 
»» 

Lel»»«v»vl»nl»- »»ä L»Io»vI»«»»Kspaeî tur«!» vsrck«» r»»«k»»t 6«rv>»>sekGI»?t. 

Ebenfalls otkeriere ick clen ^eekrien Xunäea mein reicksortiertes l-sxer 
sSmtl. Zckukvskea nur erstjclsssixer k^»drik«te kokntesten preisen. 

II»u»» î>Ile dl z^rSktsr ^««»U »« kiUiLstm» ?r«d«iu 

WMZ6.WM 

in 6er 1^071 

Velikalc»v»n»» 
c>^878?iel. 

«. ka»dar»«r 
V. dl>tionsl»1'l,e«ter ^«ridot j 

kaekm« 
6ie »psnlseke l'Snrerln 

Vlllsnzf 
lnstrumen-Lliitin 

5 I Id«r»t« ln 

Klud-V»? 
Vvnnar»«»?, k7 lU vdr 

äimssut 
«««»w», 1. vG»«»d«r 

6sr 

»vliv« Xowpoolstsn 

l als Letter» 
WM , als Kontorist 

Verden kür ein grShere» (l-
sengeschütt gesucht. Zuschritten 
unter . (süchtig' an die Ver-
>valtung^ 13639 

M liillll 
können 51« äuted ^nluiut 
der nscî stedenden I-o»e 

eriieien! 

I^ürlieolosv 

sSkrllck 6 îeilunxen. 
k^Sckste Äeliunxx »ckon »m 

1. Dezember 1925. 

6»s »tnä zlrk» I.2k0l)lX1 
Olnsrs în I^s eexen 12 
^on«t«rsten. ä v ü5terr. 
LciiiUInx. das »in6 äerieit 

50 Oinsls. 

jSklUctZ ^ l̂eiiungen. 
^Sckßte ^teilunx 5ckon am 

Z. Mm er 19S6 

«iUMMillliMMI 
6»» sind z îrka 8l»0.(XX) Di-
n»r. 5 I.o»e ^ezen 14 ^o» 
nat5raten ä 5 Ü5t. LckUlwz, 
cl»8 sind derzeit 42 l)ln»r. 
vor Küufar jxeniebt sofort 
n»ek I însvndunx der er­
sten l̂ ate das »Ileinix« 

Spielreciit. 
Lin?»t»lunx der K»ten «ul 
mein k^ostsetieeldcontc» 

xred I^o. 4VVS3. 

l̂ser ^ecd«el -N»u8 
Paul V1»Iiavz^, >VI«n lX/2» 
Xlserstraüe 22. — firma-
destsnd 5eit 1887. 13534 

Neuerzeugung so«!« 

ISSN» Umarbeiten 

von alten Decken billigst bei 

e. vudak, Marlbor. 
Vetrinjska ulica ll. 

»u öen diljjgtte« preisen über­
nimmt Mstyr-Y^ttchnelöer 
pucibar. S«tchH«» .»Vomv-
vin»". gl«vni trg. Kcke Ve. 
trinjtk» ulii«. 
ve»<eiluni«n «ertlen »stv?« ««. 

getii>»st. 

Bürsfräulein 
für kroatische 
und dO»ts«l!^ 

Xonsspon-
denz wird «it 1. Jänner 19»T anfgenOmmen. Nur 
werberinnen, die de? ?»v«tische» »nV demtschen Sprstths i« 
tvort und Schrift, ferner der d»»tschen ÄenogrMpVs »nd 
de» Maschinschreiben» vollkommen mächtig fwd, möge« 
ihre AnAebote mit Gehalteensprüche «nd teben»la«f richten 
unter »UorrefponVenttn" an die Vermaltwig der .Mar» 
«rger Aeitnng". 

kMNllillMlllMMllM 
und veamteri der in de? Zute- oder Manu-

kakturvarenbranche sel»? gut bewandert ist! 

W i r d  f ü r  s o t o r t z e f u c h t .  

/Anträge sind an Seneralagentm l«terreltzla« ö. d. S» 
dotica^ Vojnovî a ulica 7 zu sendend lZ4Z4 

lviliMlZi!« VÄl 
tüciitlx. »n inteneivei ̂ ideiten UevoNit. vkd ttr 
ein neue» vntenielimen der Llektko VrHnelie 
suci,t. XuskükrUcke Otlerte, juxoslsviselier Äeßt» 
iDükxer. unter XnzUbe der disiierisea 7«Uixi«it, 
Sprsekenirenntoisse. OekeltsOneprüsiie «ad der 
personlielien VerkSltniese »u »enden unter Oiiitke 
,dlur xediexene Kntt" On die X6wtnl»t,«Uoa 
des vkitte». lZtvS 

nkavinrm 
in cler besten yualitSt brsuekt, leautt nut dei 
vklSk^K. Aovenzks ull« >1. SR» 

Krsuistten T 
del Nnne Vr««, Aßm-Id»» 
SrelÄclwil. «« 

perfekte selbständige Aöchin 
zwischen so mid 40 Jaltre alt mit Iahre»zeuO«issen »ird 
sür ein Oeschäfteha»» in einer provinzsiadt gesncht. vor« 
zustelen Samstag »nv 5^nntag van 18 bi» IT U r̂, Gre« 
goröiteva «liea O, 1. Stock, Tür 4. liVO? 

Kam»»»», 2a. »ßvv«md»r 1S2S 

kiiillillei Mkiilllliittrt 
13645 mit dem ». V»»«.V im 

»«»Inn «»m». «»Idvieil. 
?>r»ler-l: Mar«»rska «ll«« d. d, !»««, et«: Arek'-r «»nl« «««la. — Red-lt-«r: 

Hilmtk» Detela. üüde in 
Udo «asper, Journalif̂  -- Herausgebern Marihaxsla ttstarna d. Stttrall«: v»«vor 
Maribor. 


